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1. Leitgedanke 
 
 
 

 
Sag es mir - und ich werde vergessen. 

Zeige es mir - und ich werde mich daran erinnern. 
Lass es mich tun - und ich werde es verstehen. 

 
 
 

 
 
 
 
 
1.1 Unser Schulprogramm ist ein Schulentwicklungsprogramm 
 
Wir sehen unser Schulprogramm als ein Schulentwicklungsprogramm, das dynamisch 
wächst und fortgeschrieben wird. In unserem Programm gibt es Themen, die tiefgründig 
und kontrovers diskutiert worden sind, aber auf Grund des Charakters der ständigen 
Auseinandersetzung, des offenen Dialoges, des Dissenses (noch) nicht festzuschreiben 
sind.  
Andere Themenbereiche sind erst einmal auf einen Endpunkt gebracht worden, um 
nicht jeden Tag neu mit der Diskussion zu beginnen. In den jeweiligen Abschnitten ist 
dies zu erlesen.  
So ist diese Verschriftlichung auch in einer Loseblattsammlung zusammengefasst, um 
weitere vorläufig abgeschlossene Bereiche einzubringen. In den Sitzungen aller Gre-
mien wird das Schulprogramm weiterhin ein wichtiger Tagesordnungspunkt sein.  
Viele Konzepte werden fortgeschrieben, evaluiert und können jederzeit bei Interesse in 
der Schule eingesehen werden. 
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2. Geschichtliches, Fakten, Zahlen 
 
2.1 Die Geschichte der KGS Buisdorf 
 
 
Im Sankt Augustiner Stadtteil Buisdorf existieren noch recht zahlreiche alte Häuser und 
Höfe. Viele Familien leben seit mehreren Generationen hier, so dass bereits Eltern und 
Großeltern der heutigen Schülerinnen und Schüler die 1903 in Betrieb genommene 
Schule besucht haben. Es ist dem Lehrerkollegium deshalb ein besonderes Anliegen, 
der Schülerschaft die historische Bedeutung des Standortes der Schule innerhalb der 
Gemeinde Buisdorf zu vermitteln.  
Im Folgenden schwerpunktmäßig einige Ereignisse: 
 
Am 1. April 1903 wurde die Schule eröffnet. Im Schuljahr 1905/06 besuchten 144 Kinder 
die Buisdorfer Schule, die damit so überfüllt war, dass die 2. Klasse für ein halbes Jahr 
nach Niederpleis wechseln musste. 
 
Schulfeiern gab es damals oft, zum Geburtstag ihrer allerhöchsten Majestät des Kai-
sers, zur Hochzeit des Kronprinzen oder zum Todestag des Dichterfürsten Schiller. 
Seine königliche Hoheit, Prinz August von Preußen besuchte die Schule sogar im Mai 
1907 und badete dann in der Sieg. 
 
In den Jahren 1908 bis 1913 wurde die Schule teilweise über mehrere Wochen ge-
schlossen, weil in Buisdorf die Diphterie, Scharlach oder die Masern ausgebrochen wa-
ren. Auffällig aus heutiger Sicht sind auch die häufigen Eintragungen in der Schulchro-
nik, dass einer der Schülerinnen oder Schüler gestorben ist. 
 
Am 1. August 1914 erfolgte die Mobilmachung des gesamten deutschen Heeres. Die 
Schule wurde geschlossen und die Kinder aufgefordert, bei der Ernte nach besten Kräf-
ten mitzuhelfen, da es jetzt an Arbeitskräften mangelte. Nachdem nach Wochen der 
Schulbetrieb wieder aufgenommen wurde, trafen täglich Meldungen von den Kriegs-
schauplätzen ein. Oft wurden geläutet und die Buisdorfer Häuser beflaggt als Gruß an 
den Kaiser. 
Das Leben ändert sich. Furchtbare Schlachten wurden geschlagen, viele Opfer ge-
bracht. Die Lehrer starben teilweise im Krieg. Armut brach aus. Es wohnte eine Buis-
dorfer Familie in der Schule, weil sie sonst keine Unterbringungsmöglichkeit fand und 
eine Putzfrau. Da nun auch noch 5 Klassen eingerichtet werden mussten, fehlt es an 
Klassenräumen. 
 
Am 7. März 1920 wurde der erste Elternbeirat gewählt. Den ersten Martinszug erlebte 
Buisdorf im November desselben Jahres und schätzte ihn als unübertroffenes Schuler-
lebnis ein. Der Elternbeirat beantragte die Instandsetzung der an der Schule entstande-
nen Kriegsschäden beim Schulvorstand im Jahre 1921. 
 
Auch damals wurden Lehrer krank und mussten vertreten werden, was auch immer 
möglich war - außer in den ersten Jahren nach dem Krieg. Dann wurden die Kinder auf 
andere Klassen verteilt. Wenn die jährliche Viehzählung stattfand, fiel für alle der Unter-
richt aus. Auch wenn die Kohlen nicht mehr reichten, blieben die Kinder zu Hause. 
Manchmal fehlte es an Stroh oder Spänen, um die Kohlen anzuzünden. Auch die Ferien 
wurden verlängert, um Heizmaterial zu sparen. 
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Im Mai 1926 fand die erste Elternversammlung statt. Von 216 Kindern erschienen 3 
Väter. 
 
Im November 1932 wird in der Chronik die gewaltige Verarmung der Buisdorfer Bevöl-
kerung beschrieben. Es wurde gesammelt für Winternothilfe und Weihnachtsgaben.  
Die Buisdorfer Kinder bekamen nach dem Martinszug trotzdem ihren Stuten. 
 
Während des zweiten Weltkrieges wurde der bis dahin   
bestehende Altbau schwer beschädigt, u.a. deshalb, weil die Amerikaner 1945 im Schul-
gebäude eine Feldwache eingerichtet hatten, so dass es vonseiten der Deutschen na-
türlich intensiv beschossen wurde.  
 
Das erste „Martinsfest“ unter Beteiligung der Schule sowie der örtlichen Vereine wurde 
1946 auf Betreiben des damaligen Pfarrers gefeiert, um dem sogenannten Tanzunwe-
sen mit einer Konkurrenzveranstaltung Einhalt zu gebieten. 
 
Erst im Jahre 1953 erhielt die Schule Gas- und Wasserinstallation, im Jahre 1954 
wurde sie von außen verputzt, was heute von vielen als sehr bedauerlich angesehen 
wird. 
 
1957 entstanden der Anbau, außerdem die bis 2004 noch bestehenden Toilettenanla-
gen (mit Wasserspülung!!) sowie die Pausenhalle. Ein Lehrerzimmer sowie Lehrertoi-
letten gab es zu diesem Zeitpunkt noch nicht.  
 
Die Turnhalle wurde 1961 eingeweiht, der Schulpavillon 1967. 
 
Zum Vergleich: Im Jahre 1966 besuchten knapp 200 Schüler die damals noch bis zum 
Abschluss in Klasse 8 führende „Volksschule“, wobei jeweils zwei Jahrgänge gemein-
sam unterrichtet wurden. Zurzeit schwankt die Zahl der Buisdorfer Grundschüler zwi-
schen 110 und 140. 
 
Leider wurde von diesem Zeitpunkt an die Chronik nicht mehr weitergeführt. Sie setzt 
erst 2004 wieder ein. 
 
Wie schon 1914 fehlte es an der Buisdorfer Schule 2004 wieder an Räumen und an 
Platz für die Kinder. Hinzu kam, dass der Pavillon von 1957 alt und sanierungsbedürftig 
war. Daher erhielt die Schule im Frühjahr 2006 einen modernen, hellen Anbau. In die-
sem sind drei (Klassen-)räume, Kinder- und Lehrertoiletten, Hausmeisterbüro und Sa-
nitätszimmer zu finden. Über ein geräumiges Foyer gelangt man in die Schule. Im Zuge 
der Baumaßnahmen sanierte die Stadt auch den Altbau und gestaltete den Schulhof 
neu. Der Pavillon wurde abgerissen und eine befestigte Fläche erstellt. Weiterhin wurde 
der Pausenhof um eine Rasenfläche mit Klettergeräten, einer Rutsch- und Hangelan-
lage und einer Balancierwippe erweitert. Durch festgelegte Pausenspielzonen und dem 
Spielecontainer gibt es Bereiche zum Ballspielen, zum Bewegen mit Pausenspielgerä-
ten und zum Entspannen. 
So hat die alte Buisdorfer Schule ein ganz neues Gesicht bekommen. 
Ab dem Schuljahr 2024/25 wird die Schule durchgängig 2-zügig. Hierfür soll im Jahr 
2027 ein neues Gebäude am ehemaligen Standort der Feuerwehr gebaut werden, um 
Platz sowohl für die neuen Klassenräume als auch für die OGS zu schaffen. 
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2.2 Fakten, Zahlen 
 
Buisdorf ist einer von acht Stadtteilen der Stadt Sankt Augustin und liegt geographisch 
im Osten der Stadt; eingegrenzt durch die Autobahn A 560 und die Städte Hennef und 
Siegburg.  
 
Die Katholische Grundschule liegt im Eck Michaelsbergstraße/Brückenstraße, in den 
Siegauen; Nachbarhaus ist (noch) das alte Feuerwehrhaus der Freiwilligen Feuerwehr 
Buisdorf.  
 
Die Grundschule ist eine so genannte flächendeckende katholische Bekenntnisschule, 
in der auch Kinder anderer Religionen unterrichtet werden.  
 
Das Lehrerkollegium setzt sich derzeit aus einer Schulleiterin, einer stellvertretenden 
Schulleiterin, dem Lehrerkollegium, einer Lehramtsanwärterin und einer sozialpädago-
gischen Fachkraft zusammen. 
Unterstützt wird der organisatorische Rahmen der Schule durch eine Hausmeisterin und 
eine Sekretärin; letztere steht der Schule an drei Tagen in der Woche zur Verfügung. 
Das Team der offene Ganztagsgrundschule der AWO betreuten Schule e.V. unterstützt 
uns stundenmäßig vormittags und hauptsächlich im Nachmittagsbereich. 
 
Zwei Gebäude kennzeichnen die KGS Buisdorf:  
Im älteren Gebäude gibt es vier Klassenräume, einen OGS-Raum, das OGS-Büro, den 
Sanitätsraum und im Dachgeschoss das Lehrerzimmer sowie die Verwaltung. Daran 
schließt unser lichtdurchfluteter Neubau mit Blick auf den Michaelsberg an. Dieser be-
herbergt 2 großzügige Klassenräume, die Toiletten sowie die Mensa, in der die Schü-
lerbücherei integriert ist.  
„KGS und OGS wachsen zusammen“  
Alle Räume werden nach unserem Raumkonzept im Vormittags- und Nachmittagsbe-
reich von KGS und OGS gemeinsam genutzt. 
Im Foyer des Neubaus ist es uns aufgrund seiner Größe möglich, verschiedene Veran-
staltungen durchzuführen.  
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Die Flure werden durch fest verankerte Bänke unserer differenzierten Arbeitsweise ge-
recht. 
 

 
 
 
Auf der Nordseite wird der Schulhof durch die ältere, aber funktionsfähige Turnhalle 
eingegrenzt. 
Der überwiegende Teil des Schulhofes ist geteert, der offene Teil mit Spielgeräten ver-
sehen. 
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3. Ziele und Werte 

 
Unser wichtigstes Ziel sehen wir darin, allen Schülerinnen und Schülern eine grundle-
gende Bildung und Erziehung in sozial-christlicher, personaler und inhaltlicher Hinsicht 
zu ermöglichen. 
Die Basis unseres Arbeitens und Lebens in der Schule bilden das Christentum und die 
daraus hervorgehende Lehre. Somit orientieren wir uns am Leben Jesu. 
 
Wir tragen das "KGS" (Katholische Grundschule) nicht nur im Namen, sondern leben 
den Glauben auch im Schulalltag.  

• 14-tägig findet ein Wortgottesdienst statt. Um z.B. Einschulungs- und Ab-
schlussgottesdienste im Sinne der Kinder zu gestalten, treffen sich die Kollegin-
nen der Fachkonferenz Religion mit den Vertretern der Kirche zur Vorbereitung. 

• In der Steuergruppe Schule-Kirche findet ein kontinuierlicher Austausch statt. 

• Die Sankt Martinslegende wird den Kindern vermittelt und als Höhepunkt zieht 
der Sankt Martinszug, organisiert in Kooperation mit der Löschgruppe Buisdorf 
und dem Förderverein, durch die Straßen. 

• Zur Nikolausfeier im Advent besucht uns der Bischof Nikolaus. 

• Regelmäßig wird im Religionsunterricht gemeinsam gebetet. 

• Um die Bibel besser kennenzulernen, steht den Schülerinnen und Schülern ein 
Klassensatz Bibeln für den Unterricht zur Verfügung. 

• Im Laufe des Schuljahres wird eine Veranstaltung zum sozialen Miteinander 
durchgeführt. 

 
 
3.1 Sozial-christliche Erziehung 
 
Folgende Grundsätze prägen unseren Unterricht, um einer sozial-christlichen Erziehung 
gerecht zu werden: 
 

• Wir achten jegliches Leben und tragen Verantwortung für unsere Umwelt. 

• Wir achten uns selbst und andere. 

• Wir respektieren die Meinungsfreiheit und fördern die Entscheidungs- sowie die Ver-
antwortungsfähigkeit. 

• Wir unterstützen Wahrhaftigkeit und Verlässlichkeit, Kritikfähigkeit und Urteilsfähig-
keit 

• Wir fördern das Bemühen um Fairness und das Einhalten von Spielregeln und Ab-
machungen. 

• Wir fördern Kontaktfähigkeit, Verantwortungsfähigkeit und Hilfsbereitschaft sowie 
partnerschaftliches Arbeiten 

• Wir fördern Versöhnungs- und Schlichtungsbereitschaft sowie Kompromissfähigkeit; 
wir fördern Gewaltlosigkeit und ein Leben in Frieden. 

 
Wir begegnen Eltern und Kindern anderer Nationalitäten und Religionen mit Toleranz 
und Achtung vor ihrer Lebensweise, erwarten allerdings auch, dass sie uns das Gleiche 
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entgegenbringen und zur Integration in unsere Gesellschaft an unserem Schulleben in 
allen Belangen teilnehmen. 
 
3.2 Persönliche Erziehung 
 
 
Unser Unterricht ist außerdem durch folgende Leitideen geprägt, um einer persönlichen 
Erziehung gerecht zu werden: 
 

• Lernfreude, Interesse und Kreativität sollen entwickelt werden. 

• Positives Lern- und Arbeitsverhalten soll geweckt werden, dass Selbstdisziplin, 
Selbstverantwortlichkeit und Leistungsbereitschaft integriert. 

• Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten soll gewonnen werden. 

• Urteilsfähigkeit soll geschult werden. 
 
 
3.3 Inhaltsbezogene Erziehung 
 
Grundlegende Fähigkeiten, Kenntnisse und Fertigkeiten in geistigen, musischen und 
sportlichen Bereichen sollen vermittelt werden. Dies soll angepasst an die individuellen 
Lernvoraussetzungen und Erfahrungen des einzelnen Kindes geschehen. (s. Richtlinien 
NRW) 
 
3.3.1 Jahrgangsbezogener Unterricht 
In der KGS Buisdorf sind die Klassen aufsteigend gegliedert. Eine Lehrkraft begleitet 
als Klassenlehrerin in der Regel die Lerngruppe während der gesamten Grundschulzeit. 
Die Klassenlehrerin ist so viele Stunden wie möglich in der eigenen Klasse und unter-
richtet mindestens ein Hauptfach sowie weitere Nebenfächer. Die Fächer Religion, Mu-
sik und Sport liegen oft in der Hand einer Fachlehrkraft.  
Der Stundenplan ist so eingerichtet, dass die Klassenlehrerin jeden Tag möglichst die 
ersten beiden Stunden in ihrer Lerngruppe ist. Auf diese Weise können der Offene Be-
ginn, der Morgenkreis und die Zeit bis zur Frühstückspause eine Einheit bilden und so-
mit sinnvoll und ohne Unterbrechung (zwischen 1. und 2. Stunde gibt es keinen Gong) 
genutzt werden. 
Die Klassenlehrerin wird dadurch zur festen Bezugsperson, der die Kinder Vertrauen 
schenken können und die ihrem Bedürfnis nach Verlässlichkeit, Geborgenheit und Halt 
entgegenkommt. Denn erzieherische Arbeit kann nur wirksam sein, wenn dahinter ein 
stimmiges Konzept steht, das von einer Person, zu der die Kinder eine enge Beziehung 
haben, entwickelt und kontinuierlich verwirklicht wird. 
Um die Objektivität - auch in Bezug auf den Übergang in die weiterführenden Schulen- 
zu gewährleisten, übernimmt ab der Klasse 3, 2. Halbjahr eine weitere Lehrkraft ein 
Schwerpunktfach.  
Um ein Kind individuell, in hohem Maße und umfassend fördern zu können, muss eine 
Lehrperson genügend Zeit haben, es in vielen Situationen kennen zu lernen und seine 
Entwicklung über einen längeren Zeitraum beobachten und begleiten zu können. 
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4. Die Schuleingangsphase 
 
4.1 Diagnose der Lernausgangslage vor Schuleintritt 
 
Sprachstandsfeststellung  
An unserer Schule besteht nach den Grundlagen des neuen Schulgesetzes fol-
gendes Vorgehen: 

• Alle 4-jährigen Kinder, die keinen Kindergarten besucht haben, werden von einer 
Grundschullehrerin anhand des Spiels „Pfiffikus-Haus“ getestet.  

• Abgefragt werden Fertigkeiten in den Bereichen: Handlungsanweisungen aus-
führen, Kunstwörter nachsprechen, Sätze nachsprechen, Bilderzählung. 

• Anhand der Testergebnisse wird festgelegt, ob das Kind an einem Förderpro-
gramm in den Kindergärten teilnehmen und in welchen Bereichen Förderung not-
wendig ist. 

• Bei der Schulanmeldung wird der Sprachstand des Kindes erneut getestet.  

• Bei Auffälligkeiten nehmen wir Kontakt mit den Eltern und den ErzieherInnen des 
zuständigen Kindergartens auf und besprechen gemeinsam eine mögliche För-
derung zum Abbau der Sprachdefizite. 

 
Ziel der geschilderten Verknüpfung von Testverfahren und Förderung ist es, dass 
alle Kinder, unabhängig ihres sozioökonomischen und kulturellen Hintergrundes, ab 
dem ersten Schultag von ihrer Lernausgangslage her im Stande sind, dem Unterricht 
zu folgen und sich zu beteiligen.  
 
Sprachentwicklungsauffälligkeiten verursachen, genauso wie unzureichende 
Kenntnisse der deutschen Sprache meist Schulprobleme. 
Die in der Schule dargebotenen Inhalte werden aber zu einem Großteil durch Sprache 
vermittelt. Zwar steht der handelnde Umgang mit Material in den ersten beiden Schul-
jahren stärker im Vordergrund – immer wird er aber durch Sprache begleitet. Wer hier 
nicht folgen kann, schaltet in den wichtigen Erarbeitungsphasen schnell ab. So entste-
hen, schon ab dem ersten Schultag, große Verständnislücken, ebenso aber auch Frust-
rationen bei den Kindern, die wiederum oft zu störendem und kontraproduktivem Ver-
halten führt. Neben den geschilderten Konsequenzen von mangelndem Verständnis hat 
auch eine eingeschränkte Artikulationsfähigkeit zahlreiche negative Auswirkungen, wie 
etwa eingeschränkte Kontaktaufnahme zu LehrerInnen und MitschülerInnen, man-
gelnde mündliche Mitarbeit etc. 
Zum Erwerb der Schriftsprache, und in besonderem Maß auch zum Erwerb einer Recht-
schreibkompetenz, ist ein häufiges Sprechen einzelner Wörter und ein gleichzeitiges 
Abhören auf einzelne Laute unabdingbar. Dies können Kinder mit Sprachentwicklungs-
auffälligkeiten oder unzureichenden Deutschkenntnissen oft nicht leisten.  
Nicht behandelte Sprachentwicklungsstörungen setzen sich oft bis in die späte 
Kindheit und das Jugendalter fort. Von daher ist es sinnvoll, frühzeitig zu diagnosti-
zieren, ob ein Kind von seinen Sprachkenntnissen und seiner Sprachentwicklung her in 
der Lage ist, dem Unterricht zu folgen, und – je nach Sprachstand - eine Förderung 
anzuschließen. 
 
4.2 Anmeldeverfahren an unserer Schule 
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Damit die Kinder einen möglichst optimalen Schulstart an der KGS Buisdorf haben, sind 
uns folgende Aufgabenfelder besonders wichtig: 
 

• Austausch von Kompetenzen und Erfahrungen zur gemeinsamen kon-
zeptionellen Gestaltung des Übergangs Kindergarten-Grundschule (Ko-
operationsvereinbarung) 

• Feststellung der Lernausgangslage der Kinder bei der Schulanmeldung 
durch einen Diagnosebogen (soziale, mathematische und sprachliche 
Kompetenz, Grob- und Feinmotorik, visuelle und auditive Wahrnehmung, 
Arbeitsverhalten) in Kleingruppen ohne Beisein der Eltern.  

• Bei gravierenden Sprachdefiziten wird der Sprachtest „Delfin5“ ein-
gesetzt. 

• Überprüfung durch das Gesundheitsamt mit anschließender Erörterung 
der Ergebnisse 

• Informationsgespräch Grundschule-Kindergarten-Erziehungsberech-
tigte bei Bedarf oder Kindern mit Defiziten, um Fördermaßnahmen oder 
weiteres Vorgehen festzulegen 

• Besuch der zukünftigen Schulneulinge in der Grundschule zum Be-
obachten der Kinder in der Gruppe sowie zum Spannungsabbau vor 
Schuleintritt. 

• Infoveranstaltung der Schule für die Eltern der Schulneulinge (Themen 
u.a. sicherer Schulweg, die Arbeit in der Schuleingangsphase, Schulfähig-
keit, Schulprogramm, …) 

 
Durch Kooperationstreffen und gegenseitige Hospitationen der Erzieherinnen in der 
Schule und der Lehrerinnen sowie der sozialpädagogischen Fachkraft im Kindergarten 
bekommen wir einen Einblick in die Tätigkeit der anderen. In den Gesprächsrunden wird 
u.a. zusammengetragen inwiefern 
 

• die Erzieherinnen die Kinder bestmöglich auf die Schule vorbereiten können. 

• wir Lehrerinnen und Mitarbeiterinnen die Vorerfahrungen der Kinder besser ein-
schätzen und so gezielter auf verschiedene Auffälligkeiten eingehen können. 

• Es werden gemeinsame Aktivitäten geplant, um den Übergang harmonisch zu 
gestalten. 

 
 
 

 
4.3 Die Arbeit in der Schuleingangsphase 
 

4.3.1 Jahrgangsbezogenes Arbeiten 
Bei der Zusammenstellung der Gruppen werden folgende Kriterien beachtet: 

• Rücksprache mit dem abgebenden Kindergarten 

• Jungen und Mädchen im gleichen Verhältnis 

• Gleichmäßige Verteilung der Kinder mit Zuwanderungsgeschichte auf alle 
Gruppen 

• Beachtung der Wünsche der Kinder (Schulneulinge dürfen sich zwei Kinder 
wünschen, mit denen sie zusammen in eine Lerngruppe kommen möchten. Ei-
nem Wunsch davon wird in der Regel entsprochen.) 
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Wir unterrichten die Kinder in jahrgangsbezogenen Klassen. Durch den Einsatz der 
Klassenlehrerin in den Schwerpunktfächern wird ein enges Verhältnis zu den Kindern 
aufgebaut. Dies ist wichtig, um ein Kind individuell und umfassend fördern und fordern 
zu können, dieses in verschiedenen Lernsituationen kennen zu lernen und dessen Ent-
wicklung über einen längeren Zeitraum beobachten und begleiten zu können. Defizite 
werden schneller erkannt und können durch Fördermaßnahmen behoben werden. Wir 
achten darauf, dass trotz des jahrgangsbezogenen Unterrichts eine Durchlässigkeit so-
wohl nach oben als auch nach unten bestehen bleibt, indem wir  

• mit den Eltern im Gespräch bleiben 

• miteinander kooperieren 

• im Team arbeiten. 
 

Seit dem Schuljahr 2022/23 ist eine sozialpädagogische Fachkraft für die Schulein-
gangsphase an der KGS Buisdorf, die uns in der Ermittlung der Ausgangslage der 
Schulneulinge unterstützt und die Kinder im ersten und zweiten Schuljahr begleitet. Je 
nach Leistungs- und Entwicklungsstand verbleiben die Kinder ein bis drei Jahre in der 
Schuleingangsphase und werden dann in die Klasse 3 versetzt. Die Regel ist ein Ver-
bleib von zwei Jahren. 
 
Im Alltag wird dieses Konzept folgendermaßen umgesetzt: 
Zum einen gibt es gemeinsame Phasen, in denen Themen mit allen Kindern im Kreis 
erarbeitet werden. Hierbei lernen auch leistungsschwächere Kinder von anderen oder 
sammeln zumindest schon Vorerfahrungen. Aufgabenstellungen, die aus der Einfüh-
rungsphase erwachsen, sind so differenziert, dass alle Kinder danach auf ihrem Niveau 
selbstständig am Thema weiterarbeiten können. SchülerInnen mit Schwierigkeiten kön-
nen durch leistungsstärkere oder auch die Lehrkraft/die sozialpädagogische Fachkraft 
unterstützt werden.  
Zum anderen gibt es häufig Phasen, in denen die Kinder selbstständig an ihren indi-
viduellen Aufgaben arbeiten, z.B. im Forscherheft, mit digitalen Medien, usw. Die Kin-
der können in dieser Zeit ihrem eigenen Lerntempo und –niveau entsprechend arbeiten. 
 
 
4.3.2 Veränderung der Lehrerrolle 
Die Arbeit in der Schuleingangsphase stellt hohe Anforderungen an die Fähigkeiten der 
Lehrerinnen zur inneren und äußeren Differenzierung. Die Rolle der Lehrerin im Unter-
richt muss sich hin zur Lernbegleitung entwickeln. 
Das bedeutet: 

• Weiterentwicklung und Anwendung neuer Formen des Lehrens und Lernens 

• Stärkung der Selbstverantwortung der Kinder für ihr Lernen 

• Arbeitsteilige Vorbereitung im Lehrerteam 

• Häufige Anwendung von offenen Unterrichtsformen, um Zeit und Raum zur Be-
obachtung, Diagnose und Förderung einzelner Kinder zu gewinnen 

 
Neben der inneren Differenzierung gibt es äußere Differenzierung durch Förderun-
terricht und durch Teamteaching in Kleingruppen sowie durch die Begleitung einer 
sozialpädagogischen Fachkraft. Des Weiteren gibt es Stunden zur Deutsch-Förde-
rung.  
Durch das Gewaltpräventionsprogramm „Eigenständig werden“ werden die Kinder in 
großem Maße in ihren sozialen Kompetenzen gefördert, z. B. durch Rollenspiele zu den 
Themen gegenseitiges Helfen, Rücksichtnahme auf Schwächere, Einschätzen der ei-
genen Leistung, Erziehung zu Selbstständigkeit und Eigenverantwortlichkeit, … 



     

 17 

 
 
4.3.3 Zusammenarbeit mit Eltern und Therapeuten 
 
In der Schuleingangsphase findet eine verstärkte Zusammenarbeit bzw. Austausch 
mit den Eltern statt, um gemeinsam eventuell vorhandene Probleme des Kindes in den 
Griff zu bekommen. Außerdem finden mit Genehmigung der Erziehungsberechtigten 
Gespräche zwischen Lehrerinnen und den behandelnden Ärzten, Psychologen, Logo-
päden, Ergotherapeuten usw. statt. Bei Kindern mit gravierenden Defiziten kooperieren 
wir mit der ortsansässigen Förderschule. 
 
 
 

5. ausgewählte Unterrichtsaspekte 
 
5.1 Grundlegende Methoden- und Arbeitsformen 
 
Neben den bewährten Unterrichtsformen werden offene Unterrichtsformen angeboten, 
in denen die Kinder u.a. das selbstständige und helfende Lernen trainieren. 
Eine Arbeit mit offenen Unterrichtsformen begünstigt die Möglichkeiten einer inneren 
Differenzierung und somit individuellen Förderung und Forderung einzelner Kin-
der mit besonderem Förder- und Forderbedarf. Offene Unterrichtsformen stellen eine 
besonders effektive Möglichkeit dar, den veränderten Lebens- und damit auch Lern-
bedingungen der Kinder Rechnung zu tragen und selbstständiges Lernen zu för-
dern.  
Öffnung des Unterrichts bezieht sich auf verschiedene Bereiche: 
 

 
 
Die Kinder werden stärker aktiv und selbstverantwortlich am Lernen betei-
ligt. Eine solche Öffnung erfordert einen beweglichen Unterricht, der die Kinder 
auf der Inhalts-, Interaktions- und methodischen Ebene berücksichtigt. 
 
Ziele  

• Beteiligung der Kinder an der Gestaltung des Unterrichts durch 
Wahrnehmen und Berücksichtigen ihrer Interessen  

• Förderung der Selbstständigkeit (Das sollte ich heute noch 
schaffen...) und des Selbstkonzeptes (Diese Aufgabe kann ich 
mir zutrauen... Hier brauche ich Hilfe.)  
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• Verantwortung für das Lernen übernehmen (Stichwort: das Ler-
nen zu lernen)  

• Differenzierungen durch sowohl von der Lehrkraft angebotene 
als auch vom Kind selbst gewählte Aufgaben  
 

... Kinder „dort abholen, wo sie stehen“, ist durch verstärkte Differenzierung und 
Individualisierung innerhalb offener Lernformen gut möglich. Die Kinder ergänzen 
sich und lernen voneinander. 
 
 
5.2 Organisationsformen des offenen Unterrichts 

 

Freie Arbeit - selbstständige Arbeit nach eigenem Rhythmus 
Schülerinnen und Schüler wählen aus bereitgestellten Angeboten und fortlaufend ak-
tualisierten Materialien den Gegenstand ihres Lernens. Die Lehrerin hilft, berät und be-
obachtet oder nutzt die Zeit, einzelne Kinder individuell zu fördern.  
 

Wochenplanarbeit 
Enthält Pflicht- und Wahlaufgaben, die sich nach Aufgabenmenge und Schwierigkeits-
grad unterscheiden. Die Aufgaben stammen aus unterschiedlichen Lernbereichen, 
die den laufenden Unterricht betreffen. Arbeitsmaterial wird zur Verfügung gestellt. In-
dividuelle Förderung einzelner Kinder durch den Einsatz von Zusatzaufgaben oder 
individuellen Wochenplänen. Öffnet den Unterricht dahingehend, dass die Kinder die 
Möglichkeit haben, sich ihre Arbeit, innerhalb eines bestimmten Zeitraumes, einzuteilen. 
Schüler wählen Arbeitszeit, die Reihenfolge der Bearbeitung und die Sozialform selbst. 
Die Lehrkraft ist Berater und frei für fördernde Einzel- oder Gruppenarbeit sowie auch 
für prozessbezogene Beobachtung. Die Kinder erhalten die Möglichkeit, einander zu 
helfen. Diese Form wird besonders im Distanzlernen eingesetzt. Neben der analogen 
Form steht an der KGS Buisdorf auch die Edumap als digitales Medium/Pinnwand zur 
Verfügung. 

   
Lernen an Stationen 
Lernen mit allen Sinnen als auch ein zielgleiches Lernen an vorgegebenen Angebo-
ten (Stationen) zu einem Thema. Selbstständiges Lösen der Aufgaben mit bereitgestell-
tem analogem und digitalem Material. Reihenfolge des Durchgangs und Verweildauer 
an den Stationen regeln die Kinder selbst. Stationskarten mit Nummer der Station und 
genau formulierten Aufgabenstellungen oder bekannten Arbeitsformen ermöglichen ein 
selbstständiges Arbeiten und Lernen. Ein Laufzettel hilft den Kindern ihr Lernen zu or-
ganisieren und den Überblick zu behalten. Die Anzahl der Stationen variiert je nach 
Übungsangeboten und dauert in der Regel bis zu zwei Schulstunden. 
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Werkstattunterricht  
Selbstgesteuertes, entdeckendes Lernen zur Förderung der Selbstständigkeit und 
zur Stärkung des Selbstvertrauens. Die Kinder helfen sich gegenseitig beim Werkstatt-
lernen durch ein „Chefsystem“. Jedes Kind ist für ein Lernangebot der Werkstatt zu-
ständig. (Steigerung des Verantwortungsgefühls und des sozialen Lernens). Ein allge-
meiner Lernaustausch entwickelt sich, der zu weiterem Lernen anregt. Offene Arran-
gements von Lernsituationen und Materialien, die von den Schülern selbstständig 
bearbeitet und kontrolliert werden können. Die Angebote sind meist fächerübergrei-
fend. Die Differenzierung erfolgt durch Materialangebote mit unterschiedlichen Leis-
tungs- und Begabungsniveaus. 

 

 
 
 
Projektorientiertes Arbeiten 
Ermöglicht den Lerngruppen ihre Arbeiten inhaltlich, zeitlich und organisatorisch selbst 
zu planen. Kann sowohl in Kleinprojekten als auch in Großprojekten (bspw. Projektwo-
che) stattfinden. Kleinprojekte können klassen- oder jahrgangsintern angeboten wer-
den. Großprojekt (Projektwoche): Nutzung möglichst vieler Fähigkeitsbereiche 
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(handwerkliche, sprachliche, mathematische... Auseinandersetzung mit dem Projektge-
genstand). Gemeinsame Planungsprozesse von Schülern und Lehrern. Die Kinder mit 
gleichen Interessen finden sich zu einer Projektgruppe zusammen. Projektwochener-
gebnisse werden in allen Gruppen dokumentiert und veröffentlicht.  
 

  

 

 

Natürlich gibt es auch Einheiten frontalen Unterrichts z.B. bei der Einführung neuer The-
men, bei reproduzierenden Aufgaben oder auch Gruppenunterricht mit Mindmaping 
oder zur Plakatgestaltung.     

 
5.3 Fördern und Fordern 
Wir achten auf einen differenzierten Unterricht sowie größtmögliche Förderung und For-
derung, wodurch die Kinder die Chance haben, ihrem persönlichen Lerntempo und –
niveau entsprechend zu arbeiten sowie dadurch ihre Selbstständigkeit/Selbstverant-
wortlichkeit zu stärken und Lernmotivation aufzubauen. Praktisch umgesetzt wird unser 
Förderkonzept durch Teamteaching, Einzelförderung- /forderung und offene Unter-
richtsformen. Es wird in Partner- und Gruppenarbeit gearbeitet, wodurch u.a. das ge-
genseitige Helfen und gemeinsame Arbeiten in Lerngruppen trainiert wird. 
 
Teamteaching und Einzelförderung- /forderung 
Um die individuellen Bedürfnisse der Kinder zu berücksichtigen, gibt es neben innerer 
Differenzierung (Arbeitsaufträge auf verschiedenen Niveaustufen, Partnerarbeit, Hilfe-
stellungen innerhalb des Klassenverbandes, Wochenplan) auch äußere Differenzierung 
(Arbeit in Kleingruppen durch eine stundenweise anwesende zweite Lehrkraft, Arbeiten 
in kleinen Förder- und Fordergruppen, Arbeit mit einzelnen Schülerinnen und Schülern) 
 
Im Förderunterricht erhalten die Kinder individuelle, differenzierte Hilfsangebote, die 
ihnen helfen sollen, Lerninhalte aufzufassen und umzusetzen. 
Im Forderunterricht werden leistungsstarke Kinder mit anspruchsvolleren Denkaufga-
ben konfrontiert, um damit ihr Leistungsvermögen herauszufordern. Wir erstellen För-
der- und Forderpläne, die mit den Eltern abgesprochen und vierteljährlich auf Zielerrei-
chung überprüft werden. 
Es wird angestrebt, dass der Förder- und Forderunterricht möglichst von der jeweiligen 
Fach- bzw. Klassenlehrerin erteilt wird, damit dieser Unterricht individuell auf die aktu-
ellen Schwierigkeiten zugeschnitten werden kann und es nicht zu häufiger Absprachen 
bedarf.  
 
 
5.3.1 Individuelle Förderung 
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„Die Grundschule ist eine gemeinsame Schule für alle Kinder“ (RL, S.14). 
 
Alle Kinder bedeutet, dass wir Kinder in der Klasse haben, die  

- individuelle Begabungen haben,  
- aus verschiedenen sozialen Schichten kommen,  
- unterschiedlichen Religionen angehören usw.  

 
Dieser Vielfalt können wir nicht begegnen, indem wir gleichschrittig vorgehen.  
 
Diese Vielfalt sollte eher als Herausforderung verstanden werden, jeden einzelnen 
Schüler durch differenzierten Unterricht, inner- und außerschulischen Maßnahmen so-
wie ein anregungsreiches Schulleben nachhaltig zu fördern. (RL S.14) 
 
 
Unser Förderkonzept haben wir nach folgenden Kriterien gegliedert: 

• Grundlegende Methoden und Arbeitsformen, die die individuelle Förderung be-
günstigen 

• Diagnose der Lernausgangslage und daraus resultierende Frühförderung 
(Sprachstandsfeststellung, Kooperation mit den Eltern und Kindergärten schon 
vor Beginn der Schulzeit) 

• offene Unterrichtsformen, Arbeit mit bestimmten Methoden, die ein individuelles 
Lernen ermöglichen 

• Stets begleitende Förder- und Fordermaßnahmen (individuelle Lernprogramme 
innerhalb und außerhalb des Klassenverbandes mit – bei Bedarf – niederge-
schriebenen Förderplan) 

• Regelmäßige Überprüfung und Evaluation, um das Förderziel nie aus den Au-
gen zu verlieren. 

 
 

Denn Fördern heißt: Entwickeln und Lernen ermöglichen. 
Dies geschieht an unserer Schule schon im Unterricht selbst, denn 

jede Schulstunde ist eine Förderstunde! 
 

 

6. Unterricht 
 
Die Inhalte unseres Unterrichts basieren auf den Vorgaben der Richtlinien und Lehrplä-
nen sowie den situations- und ortsbedingten Themen. Lehr- und Lernbücher unterstüt-
zen unseren Vermittlungsauftrag.  
 
6.1 Deutsch  
 
Aufgaben und Ziele des Faches Deutsch  
 
„Sprache hat grundlegende Bedeutung für die kognitive, emotionale und soziale 
Entwicklung der Kinder. Aufgabe des Deutschunterrichts in der Grundschule ist 
es, den Schülerinnen und Schülern eine grundlegende sprachliche Bildung zu 
vermitteln, damit sie in gegenwärtigen und zukünftigen Lebenssituationen hand-
lungsfähig sind. Die Beherrschung der deutschen Sprache ist für alle Kinder 
Grundlage für ihren Schulerfolg, denn Sprache ist in allen Fächern Medium des 
Lernens“ 1) 
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Der zentralen Bedeutung der Sprache wird an der KGS Buisdorf in allen Bereichen des 
schulischen Lebens Rechnung getragen. Neben einer umfassenden und gezielten 
Sprachförderung in allen Fächern und dem Angebot von Förderstunden insbesondere 
im Bereich Deutsch als Zweitsprache bieten die Klassenräte und das Schülerparlament 
sowie von der Schülerschaft mitgestaltete Feste den Schülerinnen und Schülern zahl-
reiche Gelegenheiten, ihre sprachlichen Fähigkeiten sinnvoll einzubringen und zu  ent-
falten. Nachdem das Einzugsgebiet der KGS Buisdorf lange Jahre mittelständig geprägt 
war und nur wenige Kinder mit Migrationshintergrund die Schule besuchten, ist der An-
teil der Schülerinnen und Schüler, denen die deutsche Sprache Probleme bereitet, in 
letzter Zeit deutlich gestiegen. Dabei handelt es sich sowohl um Kinder mit als auch um 
Kinder ohne Migrationshintergrund. Die KGS Buisdorf hat sich die gezielte Förderung 
aller Schülerinnen und Schüler zur Aufgabe gemacht. Da die sprachliche Förderung in 
allen Bereichen erfolgt, ist eine enge Zusammenarbeit des gesamten Kollegiums erfor-
derlich.  
 
Das Ziel des Deutschunterrichts in der Primarstufe ist es, Schülerinnen und Schüler zu 
einer grundlegenden Gesprächskompetenz zu befähigen. Dies ist die Voraussetzung 
für ihren schulischen Erfolg und für das lebenslange selbstständige Lernen. Die Förde-
rung der Sprachkompetenz ist somit für alle Kinder von zentraler Bedeutung. Insbeson-
dere Kinder mit Migrationshintergrund, die Deutsch als Zweitsprache erlernen, benöti-
gen oft besondere Unterstützung. In den Fächern wird durch vielfältige Differenzie-
rungsmaßnahmen (Wortschatzerweiterungen, unterstützende Maßnahmen zum 
Sprachverständnis etc.) diesem Sachverhalt Rechnung getragen. Kinder, die Deutsch 
als Zweitsprache lernen, erfahren im Deutschunterricht besondere Unterstützung beim 
Lernen. Dabei werden ihre kulturellen Erfahrungen und sprachlichen Kompetenzen in 
den Herkunftssprachen als Bereicherung des Deutschunterrichts aufgegriffen und – 
ebenso wie der Vergleich mit der englischen Sprache – als Anlass zur vergleichenden 
Sprachbetrachtung genutzt.  
Aber auch Kindern ohne Migrationshintergrund bereitet die deutsche Sprache zuneh-
mend Schwierigkeiten. So kommt u. a. dem Aufbau eines Wortschatzes in enger Ver-
bindung mit einer Erweiterung des Weltverständnisses in allen Fächern eine immer grö-
ßere Bedeutung zu. Für Kinder, die besondere Probleme im Bereich Sprachgebrauch 
haben, werden entsprechende Förderpläne erstellt. Da fachliches und sprachliches Ler-
nen eng miteinander verknüpft sind, ist es die gemeinsame Aufgabe und Verantwortung 
aller Fächer, die bildungssprachlichen Kompetenzen aller Schülerinnen und Schüler als 
wichtige Voraussetzung zum Lernen und für den Schulerfolg zu entwickeln und zu stär-
ken. 
Neben dem Deutschunterricht tragen somit auch die anderen Fächer zur Sprachent-
wicklung bei, etwa bei der Erstellung von Wortspeichern. Unterschiedliche sprachliche 
Kompetenzen und Spracherfahrungen erfordern eine individuelle Förderung aller Kin-
der. Vor allem die offenen Unterrichtsformen bieten vielfältige Möglichkeiten, innerhalb 
des Klassenverbandes Schülerinnen und Schüler mit sehr unterschiedlichem Sprach-
vermögen effektiv zu fördern. 
Daneben werden aber auch gezielte Förderstunden insbesondere mit dem Schwer-
punkt Deutsch als Zweitsprache angeboten. Hier finden u. a. Übungen aus dem 
DEMEK-Programm und verschiedene Sprachspiele Anwendung. 
Über das Jahr verteilt bieten zahlreiche Feste und Veranstaltungen den Schülern die 
Gelegenheit, durch verschiedenste Vorträge und Vorführungen Freude an den eigenen 
Sprachhandlungen und sprachliches Selbstvertrauen zu entwickeln. 
Von großer Bedeutung ist auch die Entwicklung einer Erzähl- und Gesprächskultur die 
Schülerinnen und Schülern eine gesellschaftliche und kulturelle Teilhabe ermöglichen.  
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Neben vielfältigen Fördermaßnahmen bietet das Programm der KGS- Buisdorf allen 
Schülerinnen und Schülern eine Vielzahl von Möglichkeiten, Sprachhandeln in heraus-
fordernden Situationen als sinnhaft zu erfahren und ihre sprachlichen Fähigkeiten zu 
entwickeln. In den verschiedenen Erzählkreisen und den in allen Klassen verbindlich 
eingeführten Klassenräten haben die Schülerinnen und Schüler die Gelegenheit, über 
ihre Anliegen und Probleme zu sprechen und denen der anderen aufmerksam zuzuhö-
ren. In einem vierteljährlich tagenden Schülerparlament werden Ideen ausgetauscht 
und demokratische Entscheidungen getroffen, die einen wichtigen Beitrag zur Verbes-
serung des Zusammenlebens an unserer Schule leisten. 
Die Schwerpunktsetzung des Schulprogramms der KGS-Buisdorf im Bereich hand-
lungs- und bewegungsorientierte Erziehung wird auch durch die enge Verbindung von 
Sprache und Bewegung im Unterricht deutlich. So dienen viele Bewegungsspiele 
gleichzeitig der Sprachförderung. Viele Unterrichtsinhalte lassen sich besonders leicht 
über Tänze, Lieder und Rhythmen vermitteln. 
Zudem gibt die Einbeziehung in die Planung der vierteljährlich stattfindenden KIVI-Tage 
den Kindern Gelegenheit, ihre Sprachkompetenz sinnhaft und zielgerichtet einzusetzen 
und weiterzuentwickeln. 
Damit sich Kinder sprachlich weiterentwickeln können, muss ein anregendes und ak-
zeptierendes soziales Miteinander in gegenseitiger Wertschätzung hergestellt werden, 
in dem das Lernen in der Gemeinschaft einen festen Platz hat. Das positive Vorbild der 
Lehrerinnen und Lehrer im sprachlichen und sozialen Handeln ist eine wesentliche Vo-
raussetzung dafür. Auch in diesem Zusammenhang spielen die regelmäßig durchge-
führten Klassenratssitzungen eine wichtige Rolle. 
 
Im Deutschunterricht erleben Schülerinnen und Schüler Lesen und Schreiben als 
persönlichen Gewinn. Sie erfahren Freude an sprachlicher Gestaltung und sprachli-
chem Spiel, entwickeln ihr sprachliches Selbstvertrauen. 
 
Leitidee des Deutschunterrichts ist die Entwicklung einer Erzähl- und Gesprächs-
kultur und einer Lese- und Schreibkultur. 

 
Bereiche und Schwerpunkte 
 
Die Bereiche und die ihnen zugeordneten Schwerpunkte sind verbindlich, sie stellen 
aber keine Unterrichtsthemen oder -reihen dar.  
Für das Fach Deutsch benennt der Lehrplan verbindliche Kompetenzbereiche sowie 
Schwerpunkte und ordnet ihnen Kompetenzerwartungen zu.  
 
Der Lehrplan untergliedert das Fach Deutsch in die vier Bereiche: 
 

• Sprechen und Zuhören  
 Schwerpunkte: Mit anderen sprechen 

Vor anderen sprechen 
Zuhörstrategien nutzen und verstehend zuhören 

• Schreiben 
 Schwerpunkte: Über Schreibfertigkeiten verfügen 

Schreibstrategien nutzen und Texte verfassen 
Rechtschreibstrategien nutzen und richtig schreiben 
 

• Lesen – mit Texten und Medien umgehen 
 Schwerpunkte: Über Lesefähigkeiten verfügen 
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    Lesestrategien nutzen 
    Sich mit Texten und Medien auseinandersetzen 
    Über Leseerfahrungen verfügen 
    Inhalte präsentieren 
 

• Sprache und Sprachgebrauch untersuchen 
 Schwerpunkte: Sprachliche Verständigung erforschen 
    An Wörtern, Sätzen und Texten arbeiten 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede von Sprachen entde-
cken 

 
 
Wir arbeiten an der KGS Buisdorf mit dem Lehrwerk Tinto, der u.a. den konstruktiven 
Prozess optimal ermöglicht: Das Kind konstruiert die Wörter, die es schreiben und lesen 
will. 
 

Bereich Schwerpunkt konstruktiver Pro-
zess 

Umsetzung Lehrwerk 
Tinto 

    

Sprechen und  
Zuhören 

- Mit anderen spre-
chen 

- Vor anderen spre-
chen 

- Zuhörstrategien nut-
zen und verstehend 
zuhören 

 Gesprächsanlass: 
Sachunterrichtliche Themen 
in der Tinto Fibel und dem 
dazugehörigen Arbeitsheft 
 
weitere Medien: 
Plakate, Handpuppe, Ver-
kleidungsmöglichkeiten, Fo-
lien, Bilderbücher, Exkursio-
nen 

Schreiben - Über Schreibfertig-
keiten verfügen 

- Schreibstrategien 
nutzen und Texte 
verfassen 

- Rechtschreibstrate-
gien nutzen und rich-
tig schreiben 

Das Lautieren ist die 
Methode, durch die 
die Kinder in die Lage 
versetzt werden, sich 
ihre Wörter selbst zu 
konstruieren. 
Zu einem Bild spre-
chen sie das Wort. Im 
Buchstabenhaus su-
chen sie die passen-
den Laute und schrei-
ben die entsprechen-
den Zeichen neben 
das Bild. Zunehmend 
können sie selbst 
konstruierte Wörter 
lesen. 
Im Unterricht werden 
die Regeln des rich-
tigen Schreibens er-
arbeitet und geübt. 
Zunehmend 

Mit Hilfe des Tinto Buch-
stabenhauses Lautierauf-
träge im Tinto-Ordner und 
im Tinto-Arbeitsheft. 
 
weitere Medien: 
Lautieraufträge aus dem 
Jandorf-Lehrgang, 
Bildergeschichten mit 
Schreibaufträgen,  
Schreibanlässe passend zu 
den Unterrichtsthemen 
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integrieren die Kinder 
diese Regeln in ihren 
Konstruktionsprozess 
bis sie alle Wörter 
richtig schreiben kön-
nen. 
 

Lesen – mit 
Texten und Me-
dien umgehen 

- Über Lesefähigkeiten 
verfügen, 

- Lesestrategien nut-
zen 

- Sich mit Texten und 
Medien auseinander-
setzen 

- Texte präsentieren 
- Über Leseerfahrun-

gen verfügen 
- Inhalte präsentieren 

 

Jeder Buchstabe 
wird akustisch, op-
tisch und motorisch 
gründlich erarbeitet.  
Das Textverstehen 
wird durch Lesestra-
tegien unterstützt 
Durch das Buchsta-
benhaus stehen den 
Kindern alle Buchsta-
ben zur Verfügung. 

Leseangebote in Tinto-Ma-
terialien 
 
weitere Medien: 
computerunterstützte Lern-
programme,  
Lesestreifen, 
Lies mal – Hefte, 
differenzierte Leseangebote 
(z.B. durch Klassen- und 
Schülerbücherei). 

Sprache und 
Sprachgebrauch 
untersuchen 

- Sprachliche Verstän-
digung erforschen 

- An Wörtern, Sätzen 
und Texten arbeiten 

- Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede 
von Sprachen entde-
cken 

 
 

Im Unterricht werden 
die Gesetzmäßigkei-
ten, die der geschrie-
benen Sprache zu-
grunde liegen erar-
beitet. Diese Regeln 
integriert das Kind in 
seinen Konstruktions-
prozess eines Wor-
tes. 
Laut-Buchstabenzu-
ordnung, Wortarten, 
Wortfamilien. 

Tinto-Ordner, und Arbeits-
heft 
 
weitere Medien: 
Wörterlisten, 
Regelheft 
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6.1.1 Leistungsbewertung im Fach Deutsch 
 
Grundlage der Leistungsbewertung sind alle von der Schülerin oder dem Schüler 
erbrachten Leistungen. 
 
Im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“ werden in den Klassenarbeiten der 
Klassen 3 und 4 komplexe Leistungen des Faches überprüft. Dies können sein: 
freie oder gebundene Texte, durch Literatur angeregte Texte, Textentwürfe und 
Überarbeitungen. In den schriftlichen Arbeiten können auch geübte Teilfähigkeiten 
gefordert werden wie Nachdenkaufgaben oder Korrekturaufgaben zum Rechtschreiben, 
Aufgaben zum Überarbeiten eines Textes, Beantwortung von Fragen zu einem Text. 
Möglich ist die Kombination solcher Aufgaben. 
Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ umfasst alle im Zusam-
menhang mit dem Unterricht erbrachten mündlichen, schriftlichen und praktischen 
Leistungen. 
Als Leistung werden nicht nur Ergebnisse, sondern auch Anstrengungen und Lernfort-
schritte bewertet. Auch in Gruppen erbrachte Leistungen und soziale Kompetenzen 
sind zu berücksichtigen. 
 

Fachbezogene Bewertungskriterien sind insbesondere 
Sprechen und Zuhören 

• die Ausdrucks- und Darstellungsfähigkeit der Schülerin/des Schülers und ihre/ 
seine situations- und rollenangemessene Kommunikation, 
Schreiben 

• die Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler, Texte in für sie schreibrelevanten 
Situationen zu verfassen, d. h. sie zu planen, zu schreiben, zu beraten, zu überarbeiten 
und zu gestalten, 
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Lesen – mit Texten und Medien umgehen 

• das Verstehen von geschriebenen Texten sowie von gehörten und gesehenen 
Medienbeiträgen, 
Sprache und Sprachgebrauch untersuchen 

• die Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler, grundlegende Operationen an Wort 
und Satz durchzuführen und sich metasprachlich zu verständigen. 
 
Als Handwerkszeug dienen den Schülerinnen und Schülern in der KGS Buisdorf fest-
gelegte Lernstrategien in allen Bereichen. 
Die Bewertungskriterien werden den Schülerinnen und Schülern vorab in altersange-
messener Form – z. B. anhand von Beispielen – verdeutlicht, damit sie Klarheit über die 
Leistungsanforderungen haben. 
 
Für eine umfassende Leistungsbewertung, die Ergebnisse und Prozesse gleicherma-
ßen mit einbezieht, sind neben punktuellen Leistungsüberprüfungen, z. B. durch 

schriftliche Übungen oder Klassenarbeiten, geeignete Instrumente und Verfahrenswei-
sen der Beobachtung erforderlich, die die individuelle Entwicklung der 
Kompetenzen über einen längeren Zeitraum erfassen und kontinuierlich dokumentieren. 
Dazu können Lerndokumentationen der Kinder wie Fachhefte, Lerntagebücher 
und Portfolios herangezogen werden. 
 
 
6.2 Mathematik 
 
Der Mathematikunterricht wird in vollem Umfang unterrichtet. Grundlage für Inhalte und 
Methoden bildet der Lehrplan Mathematik NRW 2020.  
Das genutzte Lehrwerk Denken und Rechnen umfasst neben den Schülerbüchern und 
Arbeitsheften eine Vielzahl von analogen und digitalen Materialien zur Diagnose („Lern-
standserhebung“) und individuellen Förderung („Förder- und Forderheft“). Auch die um-
fangreichen Begleitmaterialien werden den nach den neuen Lehrplänen veränderten 
Anforderungen, insbesondere den Prinzipien der Anwendungs- und Strukturorientie-
rung im Mathematikunterricht gerecht. Ergänzt wird das Lehrwerk durch erweiterte An-
gebote wie „Pik-Ass“, „Zahlenzorro“. 
Im Lehrwerk „Denken und Rechnen“ erfolgt das Lernen auf der Basis des individuellen 
Vorwissens der Schülerinnen und Schüler, d.h. die Schülerschaft wird, meist zu Beginn 
einer unterrichtlichen Erarbeitung, aufgefordert, ihre eigenen Vorstellungen einzubrin-
gen. 
Ohne eine produktive Auseinandersetzung mit dem Lernstoff findet kein Mathematikler-
nen statt. Rechnen und Denken bilden dabei eine Einheit. Planen, Erproben, Bewerten 
und Verwerfen von Rechen- und Lösungswegen gehören in den mathematischen Lern-
prozess von Schülerinnen und Schülern. Deshalb fordert und fördert „Denken und Rech-
nen“ verstärkt selbstgesteuerte Lösungswege und die Auseinandersetzung damit (z.B. 
in der Rechenkonferenz oder im Forschungsauftrag). 
Auf der Basis des Vorwissens der Schülerinnen und Schüler wird so an geeigneten 
Aufgabenformaten das entdeckende Lernen angeregt. Grundlegende Einsichten in Zah-
len, Strukturen und Umwelt werden dadurch gewonnen und vernetzt. 
Das im Lehrwerk durchgängig implementierte Wiederholungssystem zur Festigung be-
reits erarbeiteter und zur Vorbereitung neuer Lerninhalte gewährleistet den fundierten 
Aufbau nachhaltigen Wissens. 
Das grundlegende Ziel des Mathematikunterrichts in der Grundschule ist die Entwick-
lung eines gesicherten Verständnisses mathematischer Inhalte. Hierzu tragen die 
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prozessbezogenen Kompetenzen wesentlich bei. In unserem Mathematikunterricht rü-
cken diese Kompetenzen in den Mittelpunkt des unterrichtlichen Geschehens, um die 
Freude an der Mathematik und die Entdeckerhaltung der Kinder zu fördern und auszu-
bauen: 
 
Problemlösen: 

- Lösungsstrategien entwickeln und nutzen (z.B. systematisches Probieren). 
- Zusammenhänge erkennen, nutzen und auf ähnliche Sachverhalte übertragen. 
- Bearbeitung von Knobelaufgaben. 

 
Kommunizieren: 

- Aufgaben werden zur gemeinsamen Bearbeitung gestellt. 
- Regelmäßig wiederkehrende Partneraufgaben und Rechenkonferenzen 

 
Argumentieren: 

- Forscheraufträge und Rechenkonferenzen 
- Aufgabenformulierungen, wie z.B. „Überlege…“, „Erkläre…“, „Begründe…“, re-

gen dazu an, Begründungen zu suchen und Rechenwege anderer nachzuvoll-
ziehen 

 
Modellieren: 

- Durch bildhafte Darstellungen wird z.B. das Erkennen von Additions- und Sub-
traktionssituationen geschult. 

 
Darstellen: 

- Z.B. durch unterschiedliche Zahldarstellungen (Strichlisten, Steckwürfel, Ziffern-
schreibweise) und Tabellen 

 
Die Lerninhalte in „Denken und Rechnen“ sind den in den Bildungsstandards im Fach 
Mathematik für den Primarbereich (2004) festgelegten Standards für inhaltsbezogene 
mathematische Kompetenzen zugeordnet. Das Verständnis von Mathematik als Wis-
senschaft der Muster und Strukturen liegt allen Kompetenzen zugrunde und ist somit 
immer wesentlicher Bestandteil. Die verschiedenen Bereiche werden nicht losgelöst 
voneinander behandelt. Vielmehr dienen beispielsweise Zahlen als Instrument für den 
Umgang mit Sachsituationen aus der Lebenswirklichkeit von Kindern. Überdies lassen 
sich Sachsituationen häufig auch geometrisch erschließen und auch in den Größen las-
sen sich immer wieder strukturelle Eigenschaften von Zahlen finden. 
 
Muster und Strukturen 
Zum Schulen der Wahrnehmung oder zum Erkennen von Gesetzmäßigkeiten ist es von 
elementarer Notwendigkeit, Muster und Strukturen zu erkennen, beschreiben zu kön-
nen und selbst aufzubauen. Dies wird durchgängig und in allen mathematischen Inhalts-
bereichen immer wieder aufgegriffen und geübt. Die wiederkehrende Behandlung 
schärft die Aufmerksamkeit der Kinder für Muster und Strukturen und fördert die be-
wusste, unter strukturellen und arithmetischen Gesichtspunkten geschärfte Wahrneh-
mung. 
Dabei spielen Parkettierungen, Ornamente, Zahlenfolgen und Symbolfolgen sowie der 
strukturierte Umgang mit Sachsituationen eine wesentliche Rolle und werden in ver-
schiedenen Zusammenhängen bearbeitet. 
 
Zahlen und Operationen 
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Im Aufgabenschwerpunkt Zahlvorstellungen wird eine grundlegende Orientierung im 
Zahlenraum bis 1.000.000 und in unserem Zahlensystem geschaffen. 
Das kleine Einspluseins wird frühzeitig am Material erarbeitet und dann immer wieder 
regelmäßig im Rahmen des Wiederholungssystems geübt. 
Additions- und Subtraktionsaufgaben werden auf den Zahlenraum bis 1.000.000 mittels 
Analogieaufgaben übertragen. 
Rechnerische Gesetzmäßigkeiten (Tauschaufgaben, Analogieaufgaben, Nachbarauf-
gaben) werden entdeckt und die Einsicht in operative Strukturen wird gewonnen. 
 
Größen und Messen 
Grundsätzlich ist die Entwicklung einer Größenvorstellung intendiert, denn immer wie-
der findet der Umgang mit Größen Ausgangs- und Bezugspunkte in der Lebenswelt der 
Schülerinnen und Schüler (z.B. Flohmarkt, Geldwechseln). 
Die Auseinandersetzung mit authentischen Sachsituationen ist Voraussetzung für die 
Erschließung der Lebenswirklichkeit. Bei der Erarbeitung der Rechenoperationen spielt 
das mathematische Deuten von Sachsituationen eine große Rolle. Immer wieder setzen 
sich die Kinder mit unterschiedlichen Sachsituationen auseinander. Die Wirklichkeit wird 
dabei einerseits mathematisch gedeutet und andererseits werden mathematische Ope-
rationen und Zahlen in die Lebenswelt übertragen. 
Viele der behandelten Sachsituationen sind fächerverbindend erschließbar und bieten 
vielfältige Ansätze, um sie in der Realität handelnd umzusetzen (z.B. Planung einer 
Klassenfahrt). 
 
Raum und Form 
Den Kindern werden viele Impulse gegeben, selbst aktiv zu werden. Die Freude am 
Kreativsein wird gefördert durch vielfältiges Experimentieren: Bauen, Falten, Legen, 
Schneiden, Zeichnen bieten viele Anlässe, Geometrie konstruktiv zu erleben. 
 
Daten, Häufigkeit und Wahrscheinlichkeit 
Die Schülerschaft macht grundlegende Erfahrungen im Erheben, Darstellen und Aus-
werten von Daten. 
Der Bereich Zufall und Wahrscheinlichkeit wird anhand konkreter Spielsituationen auf-
gegriffen (z.B. Würfelspiele). 
Kombinatorische Aufgaben sollen zunächst durch Probieren, später zunehmend durch 
systematisches Vorgehen gelöst werden. 
 
Am Ende von Klasse 2 soll jede Schülerin und jeder Schüler die Grundlagen erworben 
haben, die ein erfolgreiches Weiterlernen in den Klassen 3 und 4 ermöglichen: 
 

Fähigkeiten  
und Fertigkei-
ten 

- im Zahlenraum bis 100 addieren und subtrahieren 
- die Größenordnung von Ergebnissen näherungsweise be-

stimmen 
- verschiedene Rechenwege bei Additions- und Subtrakti-

onsaufgaben nutzen 
- zu den Kernaufgaben des kleinen Einmaleins die Ergeb-

nisse weiterer Mal- und Geteiltaufgaben ableiten oder auf 
anderen Wegen errechnen 

- sich unter Ausnutzung von Lagebeziehungen im Raum ori-
entieren 

- geometrische Grundfertigkeiten (legen, bauen, zeichnen) 
ausführen 
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- einfache Sachaufgaben lösen 
- Tabellen und Diagrammen Daten entnehmen 
- über Grundfertigkeiten beim Erheben von Daten verfügen 

(Messen von Längen, Darstellen von Geldbeträgen, Able-
sen von Uhrzeiten) 

Kenntnisse - Grundvorstellungen im Zahlenraum bis 100 besitzen 
- über Grundvorstellungen der Addition und der Subtraktion, 

der Multiplikation und der Division verfügen 
- die Aufgaben des kleinen Einspluseins automatisiert und 

deren Umkehrungen sicher verfügbar haben 
- die Kernaufgaben des kleinen Einmaleins automatisiert ha-

ben 
- elementare Lagebeziehungen kennen 
- zentrale ebene Figuren und Körper und deren wichtigsten 

Eigenschaften kennen 
- Grundwissen und basale Größenvorstellungen in den Be-

reichen Geld, Längen und Zeit besitzen 

 
Jede Schülerin und jeder Schüler soll tragfähige Grundlagen im Sinne einer ausgebau-
ten Wissensbasis und verlässlicher Kompetenzen erwerben, die ein erfolgreiches Ler-
nen in der Sekundarstufe I ermöglichen. Das heißt, sie sollen – auf dem ihnen möglichen 
Niveau – am Ende der Klasse 4 die folgenden verbindlichen Anforderungen erfüllen: 
 

Fähigkeiten 
und 
Fertigkeiten 

- auf der Grundlage gedächtnismäßig verfügbarer Grund-
kenntnisse über Sicherheit im schnellen Rechnen – auch 
mit großen Zahlen – verfügen 

- auf der Basis von Grundvorstellungen der vier Grundre-
chenarten verständig und unter Ausnutzung von Zahlbezie-
hungen, Rechengesetzen und Rechenvorteilen mündlich 
und halbschriftlich rechnen können 

- die vier schriftlichen Rechenverfahren und die Verfahren 
der Addition, Subtraktion und Multiplikation sicher ausfüh-
ren können 

- problemangemessen runden bzw. schätzen und mit gerun-
deten bzw. geschätzten Zahlen überschlagend rechnen 
können 

- Rechenwege aufgabenbezogen, aber auch abhängig von 
eigenen Präferenzen auswählen, hierbei auch den Ta-
schenrechner reflektiert einsetzen können 

- über räumliches Vorstellungsvermögen verfügen 
- Grundvorstellungen zu geometrischen Grundbegriffen wie 

Flächeninhalt, Umfang, Symmetrie, Ähnlichkeit oder Paral-
lelität in Problemsituationen nutzen können 

- geometrische Grundfertigkeiten (z.B. Zeichnen, Zerlegen 
und Zusammensetzen, Spiegeln) anwenden können 

- passend zum Aufgabenkontext unter verschiedenen Model-
len zur Erschließung von Sachzusammenhängen (z.B. 
Zeichnungen, Zahlensätze, Simulationen) auswählen kön-
nen 



     

 31 

- Daten aus der unmittelbaren und der durch Diagramme 
oder Tabellen repräsentierten Lebenswirklichkeit erheben, 
verarbeiten und darstellen können 

- Sachaufgaben in verschiedenen Darstellungsweisen (z.B. 
Sachtexte, authentische Texte, Sachprobleme) erschließen 
und selbstständig bearbeiten können 

- wichtige Bezugsgrößen aus der Erfahrungswelt zur Lösung 
von Sachproblemen heranziehen können 

- über sachrechnerische Grundfertigkeiten (z.B. Messen, 
Schätzen, Vergleichen) in den Bereichen Geld, Längen, 
Zeit, Gewichte und Rauminhalte verfügen 

Kenntnisse - gesicherte Vorstellungen von Zahlen und Zahlbeziehungen 
im Zahlenraum bis zu 1.000.000 sowie vom Aufbau des 
Zehnersystems besitzen 

- über gesicherte Vorstellungen der vier Grundrechenarten 
und ihrer Zusammenhänge verfügen 

- die Aufgaben des kleinen Einspluseins und des kleinen Ein-
maleins gedächtnismäßig beherrschen 

- Eigenschaften geometrischer Grundformen (ebene Figuren 
und Körper) kennen 

- die Wirkungen zentraler geometrischer Operationen ken-
nen 

- über sachrechnerisches Grundwissen in den Bereichen 
Geld, Längen, Zeit, Gewichte und Rauminhalte verfügen 

- grundlegende Größenvorstellungen in diesen Bereichen 
ausgeprägt haben 

Einstellungen 
und  
Haltungen 

- Zutrauen in die eigenen Lernmöglichkeiten besitzen 
- An herausfordernden Aufgaben interessiert sein 
- Aufgaben zielgerichtet bearbeiten 
- Fehler und Schwierigkeiten als Bestandteil des Lernprozes-

ses akzeptieren und konstruktiv nutzen 
- Beispiele für die Bedeutung von Mathematik für die Lösung 

von Problemen kennen 

 
Schülerinnen und Schüler kommen mit unterschiedlichen Fähigkeiten des Denkens, 
Rechnens und Lernens in die Schule und müssen unterschiedlich gefördert werden. 
Differenzierungen ergeben sich 

- durch die Möglichkeit zum Beschreiten individueller Lösungswege, 
- auf quantitativer Ebene durch zusätzliche Übungen, 
- qualitativ durch unterschiedliche Anforderungsniveaus der Aufgaben, 
- durch das Ermöglichen kooperativen Lernens,  
- durch den Einsatz der digitalen Medien und Förder- und Forderhefte, die Schü-

lerInnen optimales Lernen auf ihrem Niveau und somit ein dem individuellen 
Lernstand angemessenes Lernen auf drei Ebenen ermöglichen (Arbeitsheft, 
Förderheft, Forderheft, digitale Unterstützung). 

 
 
Die fachbezogenen Kompetenzen werden in den Klassen 3 und 4 durch schriftliche Ar-
beiten überprüft.  
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Die „sonstigen Leistungen“ im Unterricht, gemeint sind mündliche und praktische Leis-
tungen, Anstrengung und Lernfortschritt sowie in Gruppen erbrachte Leistungen, stellen 
ein weiteres Kriterium zur Leistungsbewertung dar. 
 
6.3 MINT-Förderung 
 
MINT steht für die Fächer Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und Technik. 
Im Laufe ihrer Schullaufbahn sollten Schülerinnen und Schüler Strategien zur Prob-
lemlösung erlernen, in zunehmendem Maße Probleme selbstständig erkennen und lö-
sen sowie Beobachtungen und Erkenntnisse kritisch hinterfragen können. Dies alles 
sind Fähigkeiten, die besonders durch naturwissenschaftlich-mathematische Arbeits-
weisen vermittelt werden können. Daher ist es wichtig, bereits in der Grundschule 
erste Grundlagen zu legen sowie für Naturwissenschaften zu motivieren und die Inte-
ressen der Kinder im naturwissenschaftlichen Bereich zu stärken.  
Der verpflichtende Einsatz folgender Materialien in den verschiedenen Jahrgangsstu-
fen soll diesem Anspruch gerecht werden: 

- LEGO education 

- Ozobots 

- Spectra Experimentierboxen 

LEGO education und insbesondere die Spectra Experimentierbox zum Thema 
„Schwimmen und Sinken“ werden spiralcurricular sowohl in den Jahrgangsstufen 1/2 
als auch in den Jahrgangsstufen 3/4 eingesetzt. Die Ozobots werden, wie im Lehrplan 
Sachunterricht festgeschrieben, in Klasse 3 und 4 genutzt. Für alle Materialien existie-
ren verpflichtende, jedem Lehrenden zur Verfügung stehende Unterrichtsreihen.  
 
Auch hat die Schule seit dem Schuljahr 2022 mit der Teilnahme am Projekt „TuWas!“ 
einen außerschulischen Partner gewonnen, der bei der Stärkung der MINT-Fächer 
eine weitere wichtige Rolle spielt. Hier nutzt die KGS Buisdorf die von der IHK 
Bonn/Rhein-Sieg zusammengestellten Experimentierkästen. Ziel des Projektes ist 
ebenfalls, bei den Schülerinnen und Schülern durch forschendes Lernen Interesse für 
die MINT-Fächer zu wecken. Besonderer Wert wird dabei neben dem fachlichen Ler-
nen auf das Erlangen von Methodenkompetenz gelegt. Die Schülerinnen und Schüler 
erschließen sich naturwissenschaftliche Verfahrensweisen und Arbeitstechniken, sam-
meln Informationen, stellen Zusammenhänge her und nutzen verschiedene Medien. 
 
 
6.4 Digitales Lernen an der KGS Buisdorf 

Die  Arbeit  mit  modernen  Medien  ist  ein  Baustein  unserer  Schulentwicklung   
und gehört inzwischen zum Unterrichtsalltag.  Der  Computer/das Tablet/die i-
Pads  als  mediales Multifunktionswerkzeug stehen im Mittelpunkt. Gleichwohl werden 
bewährte Medien wie Film, Overheadprojektor, Sachbücher, Lexika, etc. nicht vernach-
lässigt. Die  Medienarbeit  unserer  Schule  beinhaltet  die Integration  der  Me-
dien  in  den Präsenzunterricht, das  Lernen mit und über Medien sowie das selbststän-
dige Lernen mit digitalen Medien zuhause. 

Das Ministerium für Schule und Bildung des Landes NRW hat zum Schuljahr 2020/21 
eine Handreichung zur lernförderlichen Verknüpfung von Präsenz- und Distanzunter-
richt herausgegeben, welche den Schulen verschiedene digitale, organisatorische und 
pädagogische Handlungsmöglichkeiten aufführt, um eine gelungene Verbindung der 
beiden Unterrichtsformen zu schaffen. 
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Auf der Grundlage dieses Konzeptes hat die KGS Buisdorf vereinbart, dass wöchentlich 
eine Unterrichtsstunde je Klasse mit den iPads oder Laptops stattfindet, um so die 
Schülerinnen und Schüler an das Arbeiten mit digitalen Medien heranzuführen oder ihre 
Kenntnisse zu erweitern. Hierzu gehören nicht nur das ordnungsgemäße Bedienen der 
Geräte, sondern auch das Informieren, Recherchieren und das Arbeiten mit verschie-
denen Apps. Des Weiteren spielt das Kommunizieren und Kooperieren eine immer grö-
ßere Rolle. Durch regelmäßige Videokonferenzen über Zoom/Microsoft Teams, Logineo 
LMS oder Messenger in vergangenen Phasen des Distanzlernen, Feedbackgespräche 
über verschiedene Endgeräte, gemeinsames Programmieren der vorhandenen Ozobot-
Roboter wird die KGS Buisdorf diesem Punkt gerecht.  

Neben dem Wochenplan in Papierform setzen wir sogenannte EDUMAPS - digitale 
Pinnwände ein. Diese digitalen Pinnwände dienen dazu, den Schülern benötigtes Ma-
terial zum Lernen an die Hand zu geben, in Erklärvideos Lerninhalte neu zu vermitteln, 
Projektarbeiten der Kinder einzustellen, Links zu kreativen Kinder- und Sportseiten 
hochzuladen oder diesen einfach Grüße zu schicken. 

Die KGS Buisdorf arbeitet mit den Schülerinnen und Schülern mit iPads, wobei eine 
digitale Tafel die Ausstattung im Klassenzimmer ergänzt. Zusätzlich sind Apple-TV 
und Beamer an der Schule vorhanden. 

Weitere Informationen über das digitale Lernen können dem Medienkonzept der KGS 
Buisdorf entnommen werden. 

 
 
6.5 Qualität von Unterricht 
 
Ein qualifizierter Unterricht wird an unserer Schule durch folgende Punkte erreicht: 

• Den Lehrerinnen wird die Möglichkeit gegeben, an analogen und digitalen Regional-
fortbildungen und/oder kollegiumsinternen Fortbildungen teilzunehmen. 

• Zugriff auf die Lehrerbücherei: 
 Die Lehrerbücherei wird regelmäßig mit neuerer Literatur zu pädagogischen und 

fachdidaktischen Themen ergänzt. Unterrichtsmedien und –materialien sind im Me-
dienraum vorhanden. Durch den digitalen Austausch per Microsoft Teams oder 
dropbox, Zoom und verschiedene schulinternen Apps und Plattformen kann sich die 
Lehrerschaft informieren, fortbilden und austauschen. 

• Kolleginnen arbeiten in sogenannten Teamteachingstunden und darüber hinaus zu-
sammen, stimmen sich ab und tauschen Ideen, Erfahrungen und Unterrichtsmateri-
alien aus.  

• In den Klassen wird nach Begabung, Anforderung und Leistungsvermögen differen-
ziert gearbeitet. 

• Nicht selten stehen die Klassentüren offen, was zur Transparenz für Kollegeninnen 
und Eltern beiträgt. 

• Medien 
Schulbücher und Arbeitshefte werden jährlich durch Lehrerkonferenz und Schulkon-
ferenz genehmigt bzw. bestätigt. Neue Medien (Lernprogramme, Internet, Lesepro-
gramm „Antolin“, „Anton“, Edumaps) werden in allen Klassen eingesetzt  

 
Offener Unterrichtsbeginn 
Die Kinder können ab 7.45 in ihrem Klassenraum eintreffen. Der Unterricht beginnt um 
8.00 Uhr. Dieser so genannte „Offene Unterrichtsbeginn“ entzerrt das Eintreffen der 
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Kinder, gibt der Lehrkraft zusätzliche Zeit für organisatorische Belange (Entschuldigun-
gen, Hausaufgabenkontrolle, …) und ermöglicht es den Kindern, sich entweder mit an-
deren zu unterhalten, ihre Materialien auszupacken, Probleme mit der Klassenlehrerin 
zu besprechen oder auch schon mit der Arbeit zu beginnen (z.B. Freiarbeit, Leseecke, 
IPad, …). 
 
Unterrichtsvorbereitungen und –nachbereitungen: 
In der Regel bereitet die jeweilige Lehrperson ihren Unterricht für die entsprechende 
Lerngruppe vor und nach. Informelle Gespräche über den Unterricht finden häufig statt. 
Gibt es Parallelklassen, werden auch Teile oder eine ganze Unterrichtsreihe gemein-
sam vor- und nachbereitet. Besonders intensiv sind die Vor- und Nachbereitung für den 
Unterricht der Lehramtsanwärterin. In Gesprächen wurde angeregt, in dem Unterricht 
anderer zu hospitieren. Ein entsprechendes Konzept ist in einer Konferenz erarbeitet 
worden. 
 
6.6 Evaluation 
 
Folgende Formen und Verfahren der Überprüfung stehen zurzeit im Mittelpunkt unserer 
schulischen Arbeit: 
 

- regelmäßige Treffen und Absprachen der Parallelkolleginnen 
- gegenseitiges Hospitieren, Hospitation durch die Schulleitung 
- Möglichkeit geben, Eltern den Unterricht besuchen zu lassen 
- regelmäßige Elternsprechtage und Sprechstunde 
- Unterrichtsentwicklungsarbeit in Konferenzen 
- Feedback durch Befragungen (Edkimo, Mentimeter, EMU) 

 
 
6.7 Vertretungskonzept 
 
Vertretungssituationen gehören zum Schulalltag. Sie können verursacht werden, durch 
plötzliche, kurzfristige Erkrankungen, Langzeiterkrankungen, Wiedereingliederung, 
Mutterschutz, Elternzeit, aber auch durch geplante Abwesenheiten z.B. aufgrund von 
Fortbildungen, Klassenfahrten und anderer dienstlicher Verpflichtungen. In der Regel 
wird der Unterricht bei einer abwesenden Lehrperson komplett vertreten durch  

• Mehrarbeit der Kolleginnen 

• Parallelbeaufsichtigung mit Arbeitsaufträgen 

• Klassenaufteilung mit Arbeitsaufträgen 

• Zusammenlegung von Klassen 

• Vetretungspoollehrkraft 
 
Fehlen zwei oder mehr Lehrpersonen und kann keine Vertretungspoollehrkraft zuge-
wiesen werden, soll der Unterricht wenigstens bis einschließlich zur 4. Unterrichtsstunde 
laufen. In Notfällen, wenn inklusive der Schulleitung weniger als drei Lehrkräfte dienst-
fähig sind, kann es zur Erteilung von Distanzunterricht kommen. Dies geschieht in Ab-
sprache mit der Schulaufsicht. Hier hat sich das bestehende Klassenedumap bewährt. 
Analoge Medien werden in Materialkisten zur Verfügung gestellt. 
Für die ersten Tage der Vertretung hängt im Lehrerzimmer der Vertretungsplan, aus 
dem zu ersehen ist, wer wann den Unterricht vertritt. Bei Klassenaufteilung wird auf den 
Notfallplan/-ordner zurückgegriffen. Dieser befindet sich für Lehrerinnen und Kinder 
sichtbar in der Info-Ecke der Klasse und erläutert, in welche Parallelklasse ein jedes 
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Kind muss. Außerdem liegt in der Vertretungsecke Arbeitsmaterial, auf das die Kinder 
im Falle der Vertretung sofort zurückgreifen können. 

7. Gesundheitliche Erziehung 
 
 
Wir möchten eine Schule sein, in der sich jeder wohl fühlt. 
 

7.1 Eigenständig werden 
 
Seit dem Schuljahr 2022/2023 hat die KGS Buisdorf das Lebenskompetenzprogramm 
„Eigenständig werden“ in ihr Schulprogramm mit aufgenommen, welches wir im Rah-
men unseres Tutmirgut-Programms kennengelernt haben. 

 
Was verbirgt sich hinter diesem Begriff? 
EIGENSTÄNDIG WERDEN ist ein Unterrichtsprogramm zur Gesundheitsförderung und 
Persönlichkeitsentwicklung bei Kindern für die Klassenstufen 1 bis 4 sowie 5 und  6. 
Mithilfe von EIGENSTÄNDIG WERDEN erwerben die SchülerInnen wichtige Gesund-
heits- und Lebenskompetenzen, die ihnen helfen, einen gesunden Lebensstil zu entwi-
ckeln – körperlich, seelisch und sozial. 

 
„Eigenständig werden“ basiert auf dem Ansatz der Förderung der Lebenskompetenzen. 
Dies bedeutet, dass die sozialen und persönlichen Fertigkeiten der Kinder gestärkt wer-
den sollen. 
Lebenskompetenzen, die die Kinder brauchen, um mit sich selbst und mit anderen gut 
zurechtzukommen, mit Stress oder Konflikten auf vielfältige Weise und angemessen 
umzugehen und den vielfältigen Herausforderungen des Lebens gestärkt entgegenzu-
treten. 

 
Soviel zur Theorie, aber wie sieht der Einsatz von „Eigenständig werden“ in der 
Praxis aus?                                                                                                                         Le-
benskompetenzprogramme haben sich als ein besonders erfolgreicher Ansatz zur Ge-
sundheitsförderung und Präventionsarbeit an Schulen erwiesen. Für die Schule bedeu-
tet der Einsatz eines Lebenskompetenzprogramms in kurzer Zeit, umfassende Präven-
tionsarbeit leisten zu können. Je nach schulischem Profil und Schwerpunkt, bauen alle 
Präventionsthemen auf der Grundlage der Lebenskompetenzen auf. 
Spielerisch erlangen die Kinder Wissen über ihren Körper, über Gefühle, Bewegung, 
Entspannung und Kommunikation. Sie erweitern kontinuierlich ihre Kompetenzen, wie 
sie dieses Wissen im Alltag umsetzen können. 

 
Die Kinder lernen: 

• sich selbst   und die anderen besser kennen; 

• angemessen zu kommunizieren und ihre eigenen Bedürfnisse auszudrücken; 

• den konstruktiven Umgang mit   unangenehmen Gefühlen und Stress; 

• das Lösen von Konflikten und Problemen; 

• was sie selbst tun können, um ihre Gesundheit zu fördern. 
 
„Eigenständig werden“ verfolgt folgende Ziele: 

1. Förderung der Lebenskompetenzen, insbesondere Selbstwahrnehmung, Um-
gang mit eigenen Gefühlen und den Gefühlen anderer, Kommunikation, Umgang 
mit Stress und negativen Emotionen sowie konstruktives Konflikt- und 
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Problemlösen. 

2. Förderung gesundheitsrelevanter Ressourcen, um der Entwicklung von Risiko-
verhalten, Substanzkonsum und Gewalt vorzubeugen. 

3. Förderung der Gruppenentwicklung in der Klasse. 
 

 

   (Quelle: https://www.eigenstaendig-werden.de) 
 
Ein Beispiel aus eigenständig werden: 
Die SchülerInnen üben im Rollenspiel eine effektive Kommunikation in Konfliktsituatio-
nen. Darauf aufbauend wird in suchtpräventiven Einheiten als konkrete Konfliktsituation 
das Ablehnen einer Zigarette geübt. Im Sachunterricht könnte dann zusätzlich die 
Schädlichkeit des Rauchens thematisiert werden. 
Im Bereich der Gewaltprävention hingegen, bilden die grundlegenden Kommunikations-
fertigkeiten die Basis für Streitschlichterprogramme und unterstützen z.B. das „Nein-
Sagen“ und das „Grenzen setzen“. 
 
Grundlage für das Unterrichtsprogramm „Eigenständig werden“ ist der oben beschrie-
bene Ansatz zur Förderung der Lebenskompetenzen, welcher durch die Perspektive 
der Gesundheitsförderung ergänzt wird. 
Was braucht der Mensch bzw. das Kind, um gesund zu bleiben? 
Mehr denn je ist der Gedanke der Gesundheitsförderung ein wichtiger Bestandteil der 
schulischen Arbeit geworden. 
Die Schule bietet äußerst günstige Voraussetzungen für eine frühzeitige und kontinuier-
liche Gesundheitsförderung. 

• Kinder einer Jahrgangsstufe werden fast vollständig erreicht, 

• die Schule ist mit zu dem wichtigsten Ort der Sozialisation geworden, 

• in der Schule ist der Einsatz präventiver Maßnahmen aufgrund des erfah-
renen Personals sehr effizient, 

• die Schule bietet den Raum für Evaluation der eingeleiteten Maßnahmen. 
 
Innerhalb einer allgemeinen Gesundheitsförderung kommt der Suchtprävention eine 
besondere Bedeutung zu. „Eigenständig werden“ gehört zu diesen lebenskompetenz-
fördernden Maßnahmen und will helfen, diesen Auftrag umzusetzen. 
Zu den Lebenskompetenzen zählen die Fähigkeiten, die es den Menschen ermögli-
chen, ihr Leben zu steuern, ihre Fähigkeiten zu entwickeln und mit den Veränderun-
gen in der Umwelt zu leben. 

https://www.eigenstaendig-werden.de/
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Die WHO beschreibt als lebenskompetent, wer  

• sich selbst mag, 

• emphatisch ist, 

• kritisch und kreativ denkt, 

• kommunizieren und Beziehungen führen - aber auch beenden - kann, durch-
dachte Entscheidungen trifft, 

• erfolgreich Probleme löst 

• und negative Gefühle und Stress bewältigen kann. 

 
 

(Quelle: https://www.eigenstaendig-werden.de) 
 
Zu diesen fünf Bereichen wird in den einzelnen Unterrichtseinheiten gearbeitet. 

 
Seit dem Schuljahr 2022/2023 unterrichten geschulte Lehrkräfte wöchentlich 1 Stunde 
das Unterrichtsprogramm „Eigenständig werden“. 
 
 

7.2 Schule mit Schwung 

Seit dem Schuljahr 2019/20 nimmt die KGS Buisdorf an dem Projekt „Schule mit 
Schwung“ teil. 
Dieses Projekt wird durch das Ministerium für Schule und Bildung, die Unfallkasse NRW 
sowie durch alle Bezirksregierungen in NRW gefördert. 
Die Idee dieses Projekts besteht darin, Schülerinnen und Schülern durch gezielte Be-
wegungsangebote in ihren exekutiven Funktionen zu stärken. Das bedeutet, dass Kin-
der und Jugendlichen durch Bewegung lernen, ihre Aufmerksamkeit zu steuern und ihre 
Impulse besser zu kontrollieren. Hiervon profitieren die Schülerinnen und Schüler im 
Hinblick auf das fachliche Lernen, aber auch auf ihre Beziehungen zu den Erwachsenen 
und ihren MitschülerInnen. 
 
 Im Projekt 'Schule mit Schwung' werden Lehrkräfte und pädagogische MitarbeiterInnen 
aus- und fortgebildet, um an den Schulen Bewegungsangebote gestalten zu können. 

https://www.eigenstaendig-werden.de/
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Dies bezieht sich nicht nur auf den Sportunterricht, vielmehr soll Bewegung in allen 
Lernformaten eine Rolle spielen. Mittelfristiges Ziel ist es, dass Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene über ein breit gefächertes Repertoire an Bewegungsspielen sowie Ent-
spannungs- und Konzentrationsübungen verfügen, die je nach Situation und Bedarf ge-
zielt eingesetzt werden können. 
 
 
Exekutive Funktionen: 
Geistige Prozesse, die das Verhalten, die Aufmerksamkeit und die Gefühle gezielt steu-
ern, werden in der Neurowissenschaft als exekutive Funktionen bezeichnet. Es handelt 
sich dabei um das Arbeitsgedächtnis, die Inhibition und die kognitive Flexibilität. 
 
Arbeitsgedächtnis 
Beim Rechenvorgang 3+3-2=4 ist das Arbeitsgedächtnis gefragt. Es speichert also 
kurzfristig Informationen (Zahlen, Zwischenergebnisse, Wörter, Objekte) und verar-
beitet sie. 
 
Inhibition 
Ein Schüler macht trotz großer Geräuschkulisse im Aufenthaltsraum konzentriert seine 
Aufgaben. Er kann also die Störung durch den Lärm ausblenden. Darüber hinaus 
sorgt die Inhibition auch dafür, Impulse zu unterdrücken, also vielleicht nicht gleich 
aufzugeben, wenn etwas nicht auf Anhieb gelingt. Wer gut inhibiert ist, kann sein Ver-
halten und seine Aufmerksamkeit gut kontrollieren. 
 
Kognitive Flexibilität 
Gilt es, den Fokus der Aufmerksamkeit von einer Sache auf eine andere zu wech-
seln, durch eine andere Sichtweise einen Perspektivwechsel vorzunehmen oder sein 
Verhalten in einer Situation entsprechend schnell umzustellen, dann spielt die kogni-
tive Flexibilität eine große Rolle. 
 

 
(Quelle: http://lis-in-bw.de/,Lde/Startseite/Schulsport/Exekutive+Funktionen ) 
 
Die exekutiven Funktionen haben beim Schuleintritt für die Schuleignung und der 
Lernleistung während der gesamten Schulzeit einen ebenso hohen Stellenwert wie der 
IQ. Konzentrationsprobleme, ADS oder ADHS, Dyskalkulie oder Lese-Rechtschreibe-
schwäche sind häufig ein Hinweis auf schlecht ausgeprägte exekutive Funktionen. 

http://lis-in-bw.de/,Lde/Startseite/Schulsport/Exekutive+Funktionen
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Das Lernen fällt Kindern also nicht immer nur mangels fehlender Motivation oder Intel-
ligenz schwer, sondern ist häufig ein Defizit im Bereich der Selbstregulation.                                                           
Exekutive Funktionen bilden eine notwendige Grundlage für Fähigkeiten, die Kinder 
sowohl im Kindergarten als auch in der Schule entwickeln sollen.  
Zu diesen Fähigkeiten zählen:  

• Das Kind kann seine Aufmerksamkeit willentlich fokussieren und Störreize ge-
zielt ausblenden. 

• Das Kind kann sein Handeln immer häufiger bewusst steuern.  

• Das Kind kann Handlungsabläufe gedanklich planen.  

• Das Kind kann sich Ziele setzen.  

• Das Kind kann Prioritäten setzen.  

• Das Kind kann Handlungsverläufe reflektieren.  

• Das Kind kann sein soziales Verhalten reflektieren.  

• Das Kind ist im Umgang mit anderen fähig seine emotionalen Impulse zu kon-
trollieren. 

 

7.3 Der Klassenrat 
Gemeinschaft fördern – Kompetenzen bilden – Demokratie lernen 
 
Seit dem Schuljahr 2012/2013 tagt der Klassenrat in jeder Klasse einmal pro Woche. 
Die verschiedenen Ämter (Vorsitzender, Regelwächter, Zeitwächter, Protokollant) wer-
den von den Kindern nach ihrer Wahl selbstständig ausgeübt. 
Der Klassenrat bietet den Kindern die Möglichkeit, ihr demokratisches Bewusstsein zu 
schulen, da sie hier aktiv mitbestimmen können. Themen der Klassenratssitzungen 
sind z.B. Ausflüge, Ablauf von Aktionstagen, Sitzordnungen, Regeln, die Klärung von 
Streitigkeiten und vieles mehr, was die Kinder besprechen möchten.  
Gemeinschaft fördern. 
Im Klassenrat wird das Zusammenleben der Klasse gestaltet: Die Schülerschaft disku-
tiert und entscheidet, plant Projekte und setzen sie um, streitet und verträgt sich. 
So fördert der Klassenrat die Gemeinschaft und hilft, besser gemeinsam lernen und 
leben zu können. 
Kompetenzen bilden. 
Im Klassenrat lernen die Kinder für das ganzes Leben: Zuhören. Freisprechen. Demo-
kratische Entscheidungen mittragen. Fair diskutieren. Verantwortung übernehmen. 
Meinungen vertreten. 
Im Klassenrat werden diese wichtigen Fähigkeiten fast nebenbei trainiert; während  
die Anliegen besprochen werden. 
Demokratie lernen. 
Im Klassenrat wird von dem ersten Schuljahr an geübt, demokratisch zu handeln: In 
der Gruppe werden die Anliegen der Klasse verhandelt und Probleme gelöst, man 
achtet Minderheiten und akzeptiert Mehrheitsmeinungen. 
So lernt die Schülerschaft im Klassenrat, selbst Demokratie zu gestalten: Er wird zur 
Basis der Demokratie in der Schule. 
Neben dem Klassenrat bietet das Schülerparlament für unsere Schülerinnen und Schü-
ler eine weitere Möglichkeit, aktiv an Entscheidungen des Schullebens teilzuhaben. 
Je zwei Kinder einer Klasse gehören dem Schülerparlament an, das sich in regelmäßi-
gen Abständen mit einer Lehrerin trifft und die Schulversammlungen vorbereitet. Hier 
werden Vorhaben diskutiert, Wüsche besprochen, Beschlüsse gefasst und Informatio-
nen weitergegeben. Schulübergreifend findet mehrmals im Schuljahr das Kinder- und 
Jugendparlament der Stadt Sankt Augustin statt. Im Kinder- und Jugendparlament der 
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Stadt Sankt Augustin werden diese Anliegen dann von zwei Vertreterinnen/Vertretern 
der KGS Buisdorf dem Bürgermeister vorgetragen. Durch den Einsatz im Kinder- und 
Jugendparlament ist es schon gelungen, ein Ballfangnetz auf das Turnhallendach zu 
installieren sowie ein neues Spielehäuschen zu bekommen. 
 
 
7.4 Unterwegs nach Tutmirgut, gute gesunde Schule 
 

Im Schuljahr 2011/2012 beteiligte sich die KGS Buisdorf an der Aktion der Bun-
deszentrale für gesundheitliche Aufklärung "Unterwegs nach Tutmirgut". Im 
Februar 2012 haben wir alle Standards erfüllt und erhielten das Zertifikat! Im 
Jahr 2015, 2018 und 2021 sind wir nachzertifiziert worden. 

Ziel von Tutmirgut ist es, das Ernährungs- und Bewegungsverhalten wie auch die 
Stressbewältigung der Kinder sowie der Lehrerschaft und des OGS-Teams unserer 
Schule nachhaltig zu verbessern und damit einen entscheidenden Beitrag zur Gesund-
heitsförderung zu leisten.   

Dies erreichen wir durch  

• Schulung unseres Kollegiums, der Mitarbeiter und Elternvertreter 

• gemeinsame Aktivitäten der Schule in Bezug auf Ernährung, Bewegung und 
Stressbewältigung 

• individuelle Pausen der Kinder durch die Energietankstellen oder Flitzerunden  

• regelmäßiges Wassertrinken und Entspannungsphasen im Unterricht 

• Exkursionen zu außerunterrichtlichen Lernorten 

• Gewaltprävention durch den Klassenrat, das Schülerparlament und Projekte 
zum Thema 

• Partizipation der Kinder durch den Wunschbaum und den Klassenrat. 

 
 

7.5 Konzept für den Bereich Ernährung 
 
Neben der Bewegung und der Entspannung spielt der Bereich „Gesunde Ernährung“ 
eine wesentliche Rolle bei TUT MIR GUT. 
Die Kinder sollen sich mit diesem Thema interessiert auseinandersetzen und ihr Wissen 
im Alltag anwenden, um so zu einem bewussten Lebensstil zu gelangen. 
Nachfolgend soll gezeigt werden, wie der Bereich Ernährung in den Schulalltag der KGS 
Buisdorf integriert wird. 
 
In der Frühstückspause, die nach der 2. Unterrichtsstunde stattfindet, frühstücken die 
Kinder. Während des Frühstücks sitzen sie an ihrem Platz. Um ein bewusstes Frühstü-
cken zu ermöglichen, soll eine entspannte und ruhige Atmosphäre im Klassenraum herr-
schen. Dies gelingt durch Vorlesen, Kindernachrichten anschauen oder Abspielen von 
Entspannungsmusik. 
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Im Rahmen von TUT MIR GUT ist die Schulmilch und der Schulkakao durch die Schul-
konferenz abgeschafft worden.  
Den Kindern steht in den Klassen ständig Wasser zur Verfügung, an dem sie sich je-
derzeit bedienen dürfen. Dieses Angebot nutzen die Kinder sehr gerne in regelmäßigen, 
individuellen Trinkpausen. In allen Klassen sind Trinkbecher vorhanden.  
 
Im Rahmen des TUT MIR GUT – Tages, der 4-mal im Schuljahr stattfindet, gibt es ein 
gesundes, leckeres und ausgewogenes Frühstücksbuffet, an dem sich alle Kinder der 
KGS Buisdorf bedienen dürfen. Um den Kindern auch den Umgang mit gesunden Le-
bensmitteln zu ermöglichen und näher zu bringen, wird das Frühstück zusammen mit 
den Kindern vorbereitet. 
 
Das Thema „Ernährung“ wird regelmäßig im fächerübergreifenden Unterricht aufgegrif-
fen. So ist dieser Themenbereich z.B. fest im Arbeitsplan Sachunterricht der KGS Buis-
dorf verankert. 
Um dieses Thema handelnd mit den Kindern zu erarbeiten, wird der aid – Ernährungs-
führerschein genutzt. 
 
Da die Eltern für das Schulfrühstück der Kinder verantwortlich sind, wird der Bereich 
„Gesunde Ernährung“ in einem Brief oder auf den Pflegschaftssitzungen von der Schul-
leitung thematisiert. 
 
Auch in Projektwochen und auf Schulfesten besteht für die Kinder die Möglichkeit, sich 
mit gesundem Essen auseinanderzusetzen und leckere, gesunde Speisen zuzuberei-
ten. Auf diese Weise lernen die Kinder den selbstständigen Umgang mit Nahrungsmit-
teln. Um zuhause ein Nachkochen zu ermöglichen, werden die Rezepte meistens in 
kleinen Rezeptbüchern zusammengefasst. 
 
Auch in der OGS spielt das Thema Ernährung eine wichtige Rolle. So finden mindestens 
zweimal in der Woche Obst- oder Gemüsetage statt. Die Kinder bereiten das Obst bzw. 
Gemüse vor dem Verzehr eigenhändig zu. 
In den Menüvorschlägen sind Salat- und Gemüseangebote vorhanden. Um neue Nah-
rungsmittel kennenzulernen, bietet die OGS eine Feinschmecker-AG an. 
 
Nur wenn Schule, OGS und Elternhaus im Zusammenspiel Sorge für eine gesunde und 
ausgewogene Ernährung der Kinder tragen, können diese ein Bewusstsein für gesunde 
Ernährung aufbauen.  
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Ein zweiter ganz wichtiger gesundheitlicher Aspekt ist der der Bewegung.  
Für eine gesunde Entwicklung der Kinder ist viel Bewegung notwendig. Kinder wollen 
sich bewegen, laufen, springen, klettern. Gemäß der Stundentafel haben an unserer 
Schule die Kinder dreimal die Woche Sport. Hier wird an dem ausgeprägten Bewe-
gungsdrang und der Spielfreude der Kinder angeknüpft. Das Unterrichtsziel ist die Wei-
terentwicklung der körperlichen und sozialen Fähigkeiten sowie das Kennenlernen von 
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verschiedenen Spiel- und Übungsformen. Das dritte Schuljahr geht neben der Sport-
stunde zum Schwimmunterricht. Schwimmen ist besonders dafür geeignet, Kinder in 
ihrer Entwicklung und Gesundheit ganzheitlich zu fördern. Schwimmen zu können stärkt 
das Selbstbewusstsein und kann sogar lebensrettend sein.  
Neben dem Sportunterricht haben die Kinder unserer Schule weitere Möglichkeiten 
Sport zu treiben: 
− Bewegungsprojekte: Schule mobil, Bewegte Schule, Kinder stark machen (Koope-

ration mit den ortsansässigen Vereinen), Talentsichtung durch die ortsansässigen 
Vereine), der bewegte Adventskalender 

− Bewegte Pause: Die Kinder können mehrmals die Woche Pausenspielgeräte ent-
leihen. Bei der Ausleihe sind die Schülerinnen und Schüler mit eingebunden.  

− Bewegungsphasen im Unterricht: Auch außerhalb der Pausen werden immer wie-
der Bewegungsphasen im Unterricht, Übungen zur richtigen Haltung und zur Ent-
spannung durchgeführt. Es sind in den Klassen/Fluren Energietankstelle für indivi-
duelle Pausen während des Unterrichts vorhanden Jede Klasse hat eine Bewe-
gungs- und Entspannungskartei, die regelmäßig durch LehrerInnen und SchülerIn-
nen erweitert wird. 

− Radfahrausbildung: Das vierte Schuljahr wird mit praktischen und theoretischen 
Übungen an die Radfahrprüfung herangeführt. 

 
Sich wohl fühlen bezieht sich aber nicht nur auf die Schülerinnen und Schüler, sondern 
auch auf die Lehrerinnen unserer Schule. Die Anforderungen in qualitativer wie quanti-
tativer Sicht werden nicht geringer, sondern steigern sich von Jahr zu Jahr. Unser Kon-
zept der schulischen Gesundheitsförderung wird längerfristig Gestaltungsmöglichkeiten 
für den Arbeitsplatz schaffen müssen: Unterrichten im Teamteaching, Rhythmisierung 
des Vormittags, Pausenkultur, Belastbarkeit bei Vertretungen, Arbeitsteilung bei außer-
unterrichtlichen Aufgaben.   
 
 
7.6 Bewegtes Lernen: Handlungsfeld „Unterricht“ 
 

Das Handlungsfeld „Unterricht“ besteht aus verschiedenen Bausteinen: 
- Bewegungspausen im Unterricht 
- methodenbezogenes Bewegen im Unterricht 
- themenbezogenes Bewegen im Unterricht 
- Entspannung im Unterricht 
- Sportunterricht 

 
Die Organisation sollte möglichst einfach zu handhaben sein. 

- kurze Wege 
- wenig Materialaufwand 
- geringer Erklärungsaufwand 
- Aktivität, die viele Kinder gleichzeitig beschäftigt 

Durch die Bewegung im Unterricht erreicht man, dass nachlassende Konzentration wie-
der aufgebaut werden kann, günstigere Lernvoraussetzungen geschaffen werden und 
dass das Lernen nachhaltiger ist. 
 
7.6.1 Bewegungspausen im Unterricht 
 
Der Baustein „Bewegungspausen im Unterricht“ besticht durch seinen geringen Auf-
wand und seine hohe Effektivität.  
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Durch die fünfminütige Unterbrechung des Unterrichts durch einen Bewegungsanlass 
erreicht man, dass die Schüler wieder konzentriert arbeiten können, sich Verspannun-
gen durch längeres Sitzen lösen, der Unterricht rhythmisiert wird und die Schüler be-
züglich des nachfolgenden Stoffes aufnahmefähiger und lernbereiter sind. 
Wichtig 

• fünfminütige Aktivitätszeit 

• geringer Material- und Erklärungsaufwand 

• alle Kinder bewegen sich gleichzeitig 

• Spiel/Bewegung nicht vorzeitig abbrechen 

• nicht zu hohe Belastungsintensität (nachfolgenden Unterricht bedenken) 

• am Ende ruhige Aktion (nachfolgenden Unterricht bedenken) 
Neben der gemeinsamen Bewegungspause bieten wir auch die individuelle Bewe-
gungspause mit der Energietankstelle an. 
Das Ziel der Energietankstelle ist, das Lernen des einzelnen Kindes bedürfnisgerecht 
zu gestalten, um dessen Aufmerksamkeits- und Konzentrationsmöglichkeiten im Unter-
richt zu optimieren. An unserer Schule wurde die Energietankstelle in einer Projektwo-
che eingeführt. Die beteiligten Schülerinnen und Schüler probierten verschiedene An-
gebote zu den Themen Bewegung, Entspannung und Konzentration aus und bestück-
ten die Energietankstellen mit ihren Favoriten. 
 
7.6.2 Themen- und methodenbezogenes Bewegen im Unterricht 

Unsere Lehrkräfte können ihre Unterrichtsinhalte schon bei der Planung dahingehend 
prüfen, ob diese durch einen handelnden Umgang ermittelt werden können, d.h. in-
wieweit der Unterrichtsinhalt von den Kindern auch über, mit oder durch Bewegung 
erschlossen werden kann. Die konkrete Frage bei der Unterrichtsvorbereitung lautet 
dazu:  
Gibt es Bewegungsanlässe, die sich aus dem Unterrichtsthema ergeben? 

Grundsätzlich gilt es zu beachten: themenbezogenes Bewegen sollte  
- nicht zu komplex sein 
- keinen zu hohen Aufwand benötigen 
- sich aus dem kognitiven Lernanlässen ergeben 

Beispiele aus dem Unterricht 

Musik:  

 

• Lieder werden in allen Schulstufen durch die szenische 
Darstellung intensiver erlebt als durch das Singen oder 
Interpretieren des Textes allein. (Bsp: Head and 
shoulders...) 

Deutsch:  

 

• Gedichte erschließen sich durch eine szenische 
Nachgestaltung (Tulpe...) 

• Die Umstellprobe mit Satzgliedern wird durch Schüler in 
Bewegung dargestellt  

• Langer/kurzer Vokal werden durch langen Schritt/ Sprung 
nachgespielt 

• Silben abgehen 
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• Lese-Laufaufgaben zum Orientierungslauf im Schulge-
bäude bzw. auf dem Schulhof, z.B.: durch die Glastür links 
... 

Religion:  

 

• Im Religionsunterricht können viele Bibelgeschichten, 
Gleichnisse szenisch nachgespielt werden oder als 
Standbilder gebaut werden 

• Lieder/Verse werden mit Bewegung unterlegt  

Sachunterricht: 

 

b. Atem- und Herzfrequenz werden vor und nach dem 
Treppensteigen gemessen und in einer Tabelle 
festgehalten  

c. Gelenke (Kugel/Scharniergelenk) 
d. Körperteile beschriften 

Mathematik: 

 

• Laufen, Springen und Werfen wird dazu genutzt, um Daten 
für Rechenaufgaben zu produzieren (Zeiten und Weiten) 

• Vergleichen des eigenen Sprungvermögens mit dem von 
Tieren (siehe Einmaleinsplan, Zahlenbuch 2. Schuljahr) 

• Geometrische Grunderfahrungen: Gehen auf Linien, 
Formen abgehen, gradliniges, eckiges, kurviges und 
rundes Gehen erleben  

• Geometrische Formen als Gruppe darstellen 

• Formen aus Seilen legen und vermessen, dann ins 
Rechenheft übertragen (Maßstäbe bestimmen) 

• Übung zum Bündeln: immer 10 Bälle in einen Kasten 

• Schätzen von Zeiten, Entfernungen, Abständen und 
Geschwindigkeiten: Gehe nach deinem Gefühl solange, 
bis 30s vergangen sind, wie viel Meter legst du nach 1 min 
zurück, halte immer 30 m Abstand zu deinem 
Vordermann... 

• Längeneinheiten mit Schritten ausmessen 
 

Verkehrserzie-
hung: 

 

• Auf sachunterrichtliche Kenntnisse aus der 
Verkehrserziehung oder der Arbeit für die Fahrradprüfung 
und eigene private Erfahrungen können Kinder 
zurückgreifen, wenn sie mit Sportgeräten Roll- und 
Räderfahrzeuge wie Autos, Schlitten, Kutschen, oder 
Busse bauen.  

 

Methodenbezogenes Bewegen  

Nicht immer finden sich im Unterricht themenbezogene Bewegungsgelegenheiten. Je 
abstrakter ein Thema, desto weniger ergeben sich solche Gelegenheiten. In diesen Fäl-
len ist zu überlegen, wie durch methodisches Vorgehen die klassische Sitzordnung auf-
gelöst und Bewegung zur Unterstützung des Lernprozesses genutzt werden kann.  
Dazu eignen sich zum Beispiel an unserer Schule:  

• Werkstattunterricht 

• Stationsarbeit 

• Gruppenarbeit mit großformatigem Mindmapping 
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• Karusselldiskussionen 

• Nutzung von Informationsquellen im Klassenraum/Schulgebäude 

• Eigenständiges Holen von Arbeitsmaterialien 

• Nutzung der Schülerbücherei und der OGS-Räume 

• Kartenabfrage „Wer wird Millionär“ 

• Auflösung der Sitzordnung durch selbstständiges Arbeiten im Flur  
 
7.6.3 Entspannung im Unterricht 
 
Der Baustein „Entspannung im Unterricht“ dient nicht nur dazu, Verspannungen, die 
beim längeren Sitzen auftreten können, zu lösen, sondern er ist auch ein wirksames 
Mittel Stress abzubauen bzw. mit Alltagsstress besser fertig zu werden. 
Entspannungsphasen sollten eingesetzt werden, wenn 

- die Konzentration nachlässt 
- Unruhe aufkommt 
- Klassenarbeiten geschrieben wurden. 

Wie auch bei den anderen Bausteinen ist eine minimale Organisation wichtig. 
Geeignet sind und durchgeführt werden: 

• konkret anschauliche Entspannungsübungen (Pferd striegeln, 
Regenwettermassage, Phantasiereisen, Massage mit dem Igelball, Übungen zu den 
exekutiven Funktionen/Achtsamkeitsübungen) 

• immer wiederkehrende Entspannungsübungen verwenden (Kreidemalerei auf dem 
Schulhof, Schaukeln) 

• Entspannungsübungen, die die Schüler auch selbstständig z.B. zu Hause 
durchführen können (Qi Gong). (s.a. Entspannungskonzept) 

  
 
7.6.4 Sportunterricht 
 
Laut Lehrplan Sport hat die Schule und somit der Sportunterricht einen Doppelauftrag: 

• die Entwicklung durch Bewegung, Spiel und Sport zu fördern, 

• die Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur zu erschließen. 
Die Grundschule soll durch kindgemäße Bewegungs-, Spiel- und Sportangebote die 
ganzheitliche Lernerfahrung und Entwicklung des Kindes sichern. Sie hat den Auftrag, 
dem Kind eine Freude am lebenslangen Bewegen zu vermitteln und Bewegungsdefizite 
auszugleichen. Dies gelingt durch eine bewegungsfreudige Schule sowie einen ab-
wechslungsreichen Sportunterricht. 
Das Fach Sport ist in verschiedene Inhaltsbereiche unterteilt (siehe Würfel). 
Die Inhaltsbereiche 1 und 2 sind als sportbereichsübergreifende Bewegungsfelder von 
grundlegender Bedeutung für die Entwicklungsförderung durch Bewegung (Basiskom-
petenzen/Vorläuferfähigkeiten) und schaffen damit auch Voraussetzungen für die Arbeit 
in den Inhaltsbereichen 3 bis 9. Der Bereich 10 „Wissen erwerben und Sport begreifen“ 
fließt in verschiedene Inhaltsbereiche mit ein. Neben den Inhaltsbereichen des Fachs 
Sport dienen die pädagogischen Perspektiven als Orientierung (siehe Lehrplan Sport). 
Jede Perspektive lässt erkennen, inwiefern sportliche Aktivitäten pädagogisch wertvoll 
sein kann. 
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An der KGS Buisdorf wird im Sportunterricht viel Wert daraufgelegt, dass alle Kinder 
Freude an der Bewegung haben, diese als Mittel der Verständigung erfahren und sich 
selbst in ihren Handlungsmöglichkeiten begreifen. In der Bewegung und im Spiel sollen 
vielfältige personale und soziale Erfahrungen ermöglicht werden. Es werden verschie-
den kooperative und koordinative Spiele eingeführt, die auch im Schulleben oder im 
Alltag gespielt werden können.  Der Unterricht ist so konzipiert, dass die Inhaltsbereiche 
in jeder Jahrgangsstufe spiralförmig durchgeführt werden, wobei unsere Schule auf-
grund der Schwimmbadsituation nur im dritten Schuljahr Schwimmen geht.  
Beim Lehren und Lernen sind uns folgende Punkte wichtig: 

• differenzierte und geschlechterspezifische Angebote 

• gelingendes Miteinander und Gegeneinander 

• Kooperationsbereitschaft 

• Mitspracherecht der Schüler bei der Themenauswahl 

• Transparenz bei der Leistungsbewertung 

• Üben und Anwenden 

• fächerübergreifendes Lernen 
 
 

7.7 Handlungsfeld „außerunterrichtliche Angebote“ 
 
Pausensport 
 

Bewegung, Spiel und Sport in den Pausen ist sinnvoll und wichtig, da er 

• den Schulalltag rhythmisiert, 

• den Stress abbaut und entspannt, 

• den Bewegungsdrang stillt und  

• das sozialen Handelns und die Kommunikation fördert. 
 
Der Pausensport ist folgendermaßen organisiert: 

• es gibt eine befestigte sowie eine unbefestigte Fläche mit vielseitigen Spielgeräten 
(Turnstangen, Schaukeln, Klettergerüst, Spielhäuser, Rutsche, Balanciergeräte, 
Tischtennisplatten, Basketballkorb), die die psychomotorischen Bedürfnisse optimal 
unterstützen, 
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• ausgewiesene Bäume dürfen zum Klettern genutzt werden, 

• die Spielfläche ist unterteilt in Ballspielzone, Ruhezone, Bewegungszonen, 

• regelmäßig die Woche können Pausenspielgeräte entliehen werden, 

• neue Pausenspiele werden im Sportunterricht eingeführt. 
Regenpause: 

• gegenseitig dürfen sich die Kinder in ihren Klassen besuchen 

• Gesellschafts- und Entspannungsspiele werden in den Klassen angeboten. 
 
Speed- oder Sport Stacking (deutsch: Becherstapeln), welches in unserer Schule auch 
angeboten wird, ist eine neue Sportart aus den USA. Mit zwölf speziellen Plastikbe-
chern, den Speed Stacks, müssen möglichst schnell vorgegebene Muster auf- und wie-
der abgestapelt werden. In den letzten Jahren hat sich das Speed Stacking rasant wei-
terentwickelt: Inzwischen gibt es in vielen Ländern auf der ganzen Welt Wettkämpfe in 
allen Altersklassen.  
Speed Stacking fördert erheblich die Auge-Hand-Koordination, Motorik, Geschicklich-
keit, Reaktionsgeschwindigkeit und Beidhändigkeit! 
Es verbessert die bilaterale Funktion beider Gehirnhälften sowie die Konzentrationsfä-
higkeit. 
 
Arbeitsgemeinschaften 
 
Freiwillige Bewegungs-, Spiel- und Sportgemeinschaften sollten möglichst viele Schü-
lerinnen und Schüler ansprechen. Deshalb sollte man darauf achten, dass diese nicht 
nur eine leistungs- und wettkampforientierte Zielsetzung haben, sondern eine breite Be-
wegungs- und Spielpalette anbieten. 
Aktuell werden in der KGS Buisdorf folgende (Bewegungs))AGs angeboten: 
- Waveboard-AG (OGS) 
- Feinschmecker-AG (OGS) 
- Tanz- und Theater-AG (OGS) 
- Rope Skipping- AG 
- Spielsport-AG 
- Lese-AG 
- Bastel-AG 
- Stop Motion-AG 
 
Daneben wurde in den vergangenen Jahren auch Psychomotorik, Entspannungs-AGs, 
Tanz-AGs, Lese-AGs und Sportförderunterricht angeboten. 
 
 
Exkursionen und Klassenfahrten 
 
Exkursionen und Klassenfahrten bieten u.a. die Möglichkeit, Sport in freier Natur zu be-
treiben und sich dadurch in veränderten Umgebungen zu bewegen. Besonders mehrtä-
gige Klassenfahrten können zeigen, inwieweit sich sportliche Betätigungen, gesunde 
Ernährung und Entspannung auf das körperliche Wohlbefinden auswirken. 
Die Umgebung unserer Schule wie die Siegauen werden von uns erwandert oder wir 
fahren mit dem Fahrrad zu unserem Ziel (Meindorfer Grillplatz, Niederpleiser St. Marti-
nuskirche, Fischhebeanlage Buisdorf, Spielplatz Buisdorf). Abschlussfeste der Klasse 
4 werden häufig sportlich gestaltet (Klettern in Hennef, Hochseilklettergarten in Nieder-
pleis, Kanufahrt auf der Sieg).  
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Bei mehrtägigen Klassenfahrten erleben die Kinder, dass der Tagesablauf durch Bewe-
gung, Spiel und Sport strukturiert wird und sie erkunden die neue Umgebung zu Fuß 
und nehmen bewegungsintensive Angebote der Unterkünfte wahr. 
 
Schulfeste 
 
Das Schulfest bildet eines der Höhepunkte im Schuljahr. Das gemeinsame Feiern stärkt 
die Identifikation mit der Schule, schafft oder festigt die Verbindung zwischen der Schü-
lerschaft, Lehrerschaft und Eltern und bietet einen deutlichen Kontrast zum Schulalltag. 
Bewegung, Spiel und Sport auf Schulfesten eröffnet verschiedene Möglichkeiten zur 
Präsentation und zum gemeinsamen Handeln. 
Das Schulfest der KGS Buisdorf ist immer durch Bewegung, Spiel und Sport geprägt. 
So werden von den Klassen verschiedenen Spielstationen angeboten, bei denen die 
Kinder ihre Geschicklichkeit unter Beweis stellen können (Dosenwerfen, Balancieren, 
Erbsenschlagen, Speedstacking, Treppenwettlauf mit Pulsüberprüfung, ...). Ebenso 
wird in der Turnhalle eine Bewegungslandschaft aufgebaut, in der sich die Kinder frei 
bewegen können. Der Förderverein unterstützt uns mit einer Attraktion, die häufig sport-
lich orientiert ist (Ponyreiten, Menschenkicker, Entenrodeo, Kistenklettern, ...). 
 
 
Sportliche Wettbewerbe 
 
Sportliche Wettkämpfe dienen dazu, sich mit anderen zu messen oder das spielerische 
und sportliche Können in der Öffentlichkeit zu präsentieren. 
 
Im Sommer führen wir regelmäßig ein Sportfest durch, bei dem alle an dem leichtathle-
tischen Wettkampf teilnehmen und ihre Leistungen messen. Ebenso werden verschie-
dene Spiele angeboten, die die Geschicklichkeit, Motorik und Koordination schulen. Zu 
Beginn wärmen sich alle gemeinsam auf, den Abschluss bildet ein gemeinsames Be-
wegungsspiel oder Entspannungsübungen. 
 
Der SV Sankt Augustin bietet im Mai für alle Sankt Augustiner Schulen einen Sponso-
renlauf an. Wir nehmen mit der ganzen Schule oder einzelnen Klassen an diesem Lauf 
teil. 
 
Die Asklepios-Klinik kommt alle zwei Jahre an unsere Schule und erarbeitet mit den 
vierten Klassen Themen wie Ernährung, Bewegung und Entspannung. Im praktischen 
Teil besteht für die Kinder die Möglichkeit unter Anleitung von Trainern aus der Region 
verschiedene Sportarten auszuprobieren. 
 
 

7.8 Handlungsfeld „Schulraum“ 
 

Gestaltung des Schulgeländes 
 
Das Schulgelände soll möglichst so gestaltet sein, dass sich vielfältige Bewegungs-, 
Spiel- und Entspannungsangebote realisieren lassen. Dazu sollte der Schulhof z.B. in 
verschiedene Zonen eingeteilt werden, um jedem Bedürfnis gerecht zu werden. Ebenso 
sollten verschiedene Spielgeräte und Pausenspielgeräte angeschafft werden, um dem 
Bewegungsdrang der Kinder nachzukommen. 
Der Schulhof der KGS Buisdorf ist in zwei Flächen unterteilt. Auf der asphaltierten und 
gepflasterten Fläche haben die Kinder die Möglichkeit in der jeweiligen Zone Ball zu 
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spielen, die Pausenspielgeräte zu nutzen, gemeinsamen Spielen nachzugehen, Tisch-
tennis zu spielen. Die Tische und Bänke dienen der Entspannung und Kommunikation. 
Der unbefestigte Teil hat einen Baumbestand und ist mit Spielgeräten versehen. Die 
Spielgeräte bieten zahlreiche Möglichkeiten, um den Bewegungsdrang zu stillen. Aus-
gewiesene Bäume dürfen zum Klettern benutzt werden. Viele Kinder bauen im Sand 
Burgen o.ä. und finden so Ruhe und Entspannung. 
 
Bewegungsfreundliche Räume 
In Klassenräumen verbringen Schüler und Lehrer einen beträchtlichen Teil ihres Alltags. 
Grundriss, Struktur und Ausstattung sind vorrangig jedoch auf die Funktion des Lernens 
an Tischen und auf Stühlen ausgerichtet. Es gibt jedoch verschiedene Möglichkeiten, 
einen Klassenraum bewegungsfreundlicher zu gestalten. 
Viele unserer Klassenräume sind so eingerichtet, dass sie verschiedene Funktions-
ecken (Lese- bzw. Entspannungsecke, Deutschecke, Matheecke, Freiarbeitsmaterial, 
...) haben. Die Tische sind teilweise zu Gruppentischen zusammengestellt, so dass die 
Kinder Aufgaben gemeinsam lösen oder Plakate gestalten können. Hierbei ist ein Auf-
stehen, Herumgehen gestattet. Ein feststehender Sitzkreis ermöglicht das gemeinsame 
Gespräch oder Spiel. Es wird darauf geachtet, dass die Kinder an körpergerechtem Mo-
biliar sitzen. In jeder Klasse befindet sich eine Wasserstation, an der die Kinder zu jeder 
Zeit hingehen und Wasser trinken können. Durch die Toilettenampel haben die Kinder 
die Möglichkeit jederzeit auf die Toilette gehen zu können.  
 

 
 
7.9 Handlungsfeld „Schulorganisation“ 

 
Sicherung des Sportunterrichts und weitere Bewegungszeiten im Schulleben 
 
Der Sportunterricht wird in der KGS Buisdorf in Einzelstunden oder Doppelstunden drei-
mal in der Woche durchgeführt. Nur die Jahrgangsstufe 3 hat eine Doppelstunde 
Schwimmen und eine Einzelstunde Sport. Es ist uns wichtig, dass der Sportunterricht 
vorrangig von einem Fachlehrer erteilt wird. Vertretungsstunden werden häufig als Be-
wegungsstunden genutzt. Auch Flitzerunden über den Schulhof gehören zum täglichen 
Bild der KGS Buisdorf. 
 
Die Kinder haben täglich eine 25- bzw. 15- minütige Pausenzeit, in der sie sich bewegen 
können. Zwischen der 3. und 4. sowie 5. und 6. Stunde gibt es noch eine 5-Minuten-
Pause. Bei Klassenarbeiten oder intensiven Arbeitsphasen werden die Pausen vom 
Klassenlehrer individuell gestaltet. 
 
Die Kinder der OGS haben zusätzlich die Möglichkeit, sich am Nachmittag in der Turn-
halle oder auf dem Schulhof (angeleitet und frei) zu bewegen. 
 
Konferenzen zum Thema 
 
Konferenzen zu den Themen Bewegung, Ernährung und Entspannung sind wichtig, um 
die Beteiligung aller Lehrer sowie Eltern sicher zu stellen. Sie bieten die Möglichkeit, 
eine Leitidee zu entwickeln, umfassend zu informieren und Ideen für verschiedene Pro-
jekte zu sammeln. Durch ihren verbindlichen Charakter schaffen sie Nachhaltigkeit und 
Durchsetzungskraft bei der Verwirklichung der Idee einer Schule, die Bewegung, Er-
nährung und Entspannung großschreibt. 
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Verschieden Konferenzen sind schon zum Thema „Unterwegs nach Tutmirgut“, fit4fu-
ture, Schule mit Schwung durchgeführt worden. Vor jeder Konferenz oder Dienstbespre-
chung wird ein Bewegungs- oder Entspannungsspiel vorgestellt, welches in der Bewe-
gungskartei entnommen oder dieser hinzugefügt wird. Auch in Zukunft wird dieses 
Thema in den Konferenzen weiterverfolgt. 
 
Zusammenarbeit mit den Eltern 
 
Wir informieren die Elternschaft regelmäßig schriftlich über die Entwicklung zum Thema 
Bewegung, Ernährung und Stressregulation und führen Bewegungsspiele während den 
Gremiumssitzungen durch. Bei unseren Exkursionen, Klassenfahrten, sportlichen Wett-
kämpfen und Schulfesten werden wir immer tatkräftig von den Eltern unterstützt. Dabei 
erhalten sie -neben Hospitation- auch einen Einblick in das „bewegte“ Schulleben ihres 
Kindes. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

8. Grundlage des Lernens und Lehrens 
 
8.1 Klassenraum 
 
Die KGS Buisdorf verfügt über sieben Klassenräume und eine Mensa. Zurzeit werden 
sechs Räume für den Klassenunterricht genutzt, ein Raum dient als Fach- bzw. OGS-
Raum. Alle Räume stehen sowohl der KGS als auch der OGS zur Verfügung. Die Be-
dingungen in den einzelnen Klassenräumen sind auf Grund verschiedener Raumgrößen 
und Ausstattungen unterschiedlich (Anzahl der Whiteboards/Wandtafeln, Magnettafel, 
...). Jeder Klassenraum ist mit einer digitalen Tafel sowie mit Notebooks ausgestattet. 
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Auf jeder Ebene befindet sich ein Medienkoffer mit iPads, die während des Unterrichts 
genutzt werden. 
 
Die Klassenräume werden unterschiedlich, jedoch in jedem Fall in vielfältiger Weise ge-
nutzt: 

• als Ort der Begegnung und des sozialen Miteinanders z.B. beim Morgenkreis, beim 
gemeinsamen Frühstück, bei Feiern der Kinder miteinander (Geburtstage, Karneval, 
Abschied) oder gemeinsam von Kindern und Eltern (Weihnachtsfeier), mit anderen 
Klassen oder den Buisdorfer Kindergärten; 

• als Lehr- und Lernraum mit verschiedenen Funktionsbereichen: Lese-, Bastel-, 
Spielecke, Ausstellungsflächen für Info-Material, jahreszeitliche Sammlungen, Kin-
derarbeiten, Lern- und Differenzierungsangeboten1, Klassenbibliothek, Spiele-
sammlung; 

• als Aktionsraum für Rollenspiele und Theater, Musik und Bewegung; 

• als Bewegungsraum für die Regenpause: Gesellschaftsspiele, Balancierspiele Gum-
mitwist ...; 

• als Koch und Backstube; 

• als Ort für die Kinderbetreuung. 
 
 
8.2 Rituale 
 
Rituale haben als immer wiederkehrende Gewohnheiten und Bräuche das persönliche 
Gesicht unserer Schule geprägt. Besonders großen Wert legen wir auf Rituale im Jah-
reskreis: 

• Einschulungs- und Ausschulungsfeier (u. a. ökumenischer Gottesdienst) 

• Gemeinsames Frühstücksbüffet (z. B. zum Erntedankfest) 

• Laternen basteln 

• Martinszug 

• Gemeinsames Adventssingen 

• Weihnachtsfeier in der Schule 

• Ökumenische Weihnachtsfeier in der Kirche 

• Spiel- und Sportfeste 

• Karnevalsfeier 

• Tag der offenen Klassentüren 

• Tag der offenen Tür für Kindergärten 

• Schulfest 
 
Gemeinsame Rituale in den Klassen, wie z. B. der Morgenkreis, das gemeinsame Pau-
senfrühstück, Geburtstagsfeiern, Ausflüge oder Klassenfahrten werden von den Kin-
dern und Lehrern der einzelnen Klassen geplant und durchgeführt. Die gemeinsam er-
arbeiteten Schulregel hängen sichtbar und mit Piktogrammen versehen, im Schulge-
bäude aus (siehe Anlage) 
 

 
1  s. offener Unterricht Kap. 6.1 
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8.3 Katholische Schule  

 
Auf religiöser Ebene ist es uns wichtig, klassenbezogenen katholischen Religionsun-
terricht zu erteilen. Dabei halten wir uns an die wörtliche Übersetzung von katholisch 
= umfassend.  
Das heißt, unsere Schülerinnen und Schüler kommen mit unterschiedlichsten Glau-
benserfahrungen und aus verschiedenen Glaubensgemeinschaften zu uns und lernen 
hier den Umgang mit der Religion des anderen kennen. Sie erfahren im Religionsun-
terricht ihrer Klasse von Gemeinsamkeiten und Unterschieden ihrer Religiosität. 
Dadurch, dass die Kinder Religionsunterricht im Klassenverband lernen, entfalten sie 
ein großes Vertrauen, Verständnis und hohe Akzeptanz dem anderen gegenüber.  
In den Schulgottesdiensten und dem gemeinsamen Feiern christlicher Feste leben wir 
unseren Glauben. 
 
 

9. Schulleben 
 
9.1 Schülerbibliothek 
Die Schülerbibliothek ist ständig in der Weiterentwicklung. Literaturbestände werden 
kontinuierlich aktualisiert. Neue ansprechende – auch englische - Kinderliteratur wird 
angeschafft. Viele Bücher aus dem „Antolin-Programm“ können von den Kindern entlie-
hen werden und mithilfe eines Passwortes ist es ihnen auch von zuhause möglich, das 
sinnentnehmende Leseprogramm durchzuführen. Mit Hilfe von Eltern hat sich ein Aus-
leihsystem bewährt, das den Kindern aller Klassen eine regelmäßige Ausleihe ermög-
licht. 
 
9.2 Gestaltung des Schulgebäudes 
Das Schulgebäude wird im Rahmen des Brandschutzes von Kindern und dem Team 
der KGS Buisdorf so gestaltet, dass ein kindgerechter Ort zum Wohlfühlen entsteht und 
eine angenehme Lehr- und Lernsituation geschaffen wird.  
 
Dazu gehören u. a.: 
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• Gestaltung der Wände, Ausstellung von Kinderarbeiten sowie Anschauungsmate-
rial 

• Gestaltung der Klassenräume: individuelle Gestaltung durch kreative Ideen der 
Kinder und Lehrer, wechselnde Ausstellung von Anschauungsmaterial  

• variierende Gestaltung für Angebote des offenen Lernens 
 

9.3 Gestaltung des Schulgeländes 
Durch den Abriss der Pavillons ist mehr Spielfläche entstanden, die für Fangspiele, Seil-
chen springen u. ä. genutzt werden kann. Ein Materialcontainer für die KGS und einer 
für die OGS beinhaltet verschiedene Pausenspielgeräte u.a. Rückschlagspiele, Roller, 
Stelzen, Bälle, Sandkastenspielzeug. Die Pausenausleihe wird durch die Lehrerinnen 
mit Unterstützung der Kinder organisiert und findet von März bis November statt. Für 
den Unterricht im Freien oder als Ruhezone hat der Förderverein Tische und Bänke 
aufgestellt. Der Schulhof wurde um eine Parzelle erweitert, auf der sich eine Sandfläche 
mit Klettergerüst, Rutsche, Hangelanlage befinden, die vom Förderverein und der Kreis-
sparkassenstiftung gespendet wurden.  
 
9.4. Schulhund Lucky 

Ein Schulhund verbessert das Lernklima durch seine positive, beruhigende Wirkung. Er 
kann unterschiedliche Aufgaben übernehmen z.B. als Lernmotivator, als Lärmregulie-
rer, als Stressreduzierer, als Tröster. Ein Hund in der Schule vermittelt Verantwortungs-
gefühl, gibt den Schülern Selbstvertrauen, steigert Frustrationstoleranz, Einfühlungsver-
mögen und klare Kommunikation – auch nonverbale Kommunikation -. Diese Dinge 
werden als wertvolle Hilfen der Verständigung untereinander empfunden. Ein Hund bie-
tet sich an, um etwas über den allgemeinen Umgang mit Hunden im Alltag zu erfahren, 
ihre Körpersprache zu verstehen und Kinder von eventuell vorhandenen Ängsten zu 
befreien. 

Frau Plattmann hat mit ihrem Cavapoo „Lucky“ im Mai 2022 erfolgreich die gut 2-jährige 
Ausbildung zum Schul- und Therapiehund beendet. Lucky hat bereits im Schuljahr 
2021/22 mit der Schildkrötenklasse als „Schulhund in Ausbildung“ an 2 Unterrichtstagen 
gearbeitet und ist sehr gerne mit den Kindern zusammen (aktiv). Seit dem Schuljahr 
2022/23 kommt Lucky insgesamt an 3 Tagen in der Woche mit in die Schule und nimmt 
auch stundenweise am Fachunterricht Religion in anderen Klassen teil. 
Lucky ist ein ca. 32 cm kleiner Cavapoo und sehr kinderfreundlich. In der Ausbildung 
zum Schul- und Therapiehund musste er mit der Lehrerin viele Kurse und Seminare 
durchlaufen, die umfangreiche Hundeführerscheinprüfung sowie eine Wesenstestung 
ablegen und eine Unterrichtsstunde mit Kindern vor einer Prüferin erfolgreich absolvie-
ren. Lucky wird regelmäßig tierärztlich gecheckt und entwurmt. Da er ein sogenannter 
„doodle“-Hund ist (eine Pudelmischung), verliert er keine Haare und ist allergikerfreund-
lich.  
Bevor Lucky das 1. Mal in eine (neue) Klasse mitdarf, müssen auch alle Eltern ihr Ein-
verständnis geben. Außerdem werden die Kinder auf die Arbeit mit dem Schulhund vor-
bereitet - unter anderem werden die Schulhundregeln besprochen: 
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10. Arbeit mit den Eltern 
 

10.1 Elternarbeit als wichtiger Bestandteil des Schullebens 
Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein wichtiger Bestandteil unseres Schullebens. 
Da wir ein kleines Kollegium sind, jedoch die gleichen Aufgabenbereiche zu bewältigen 
haben wie größere Schulen, binden wir ab und zu gerne die Eltern mit ein, wenn es 
beispielsweise um das Basteln der Laternen, Aufsicht bei der Fahrradprüfung, Beglei-
tung bei Ausflügen, Arbeit in der Bücherei etc. geht.  
 
Neben den obligatorischen und wenigstens zweimal im Schuljahr stattfindenden Klas-
sen-, Schulpflegschaften und Schulkonferenzen sind für uns von großer Bedeutung die 
Einzelgespräche, die Elternsprechtage, der Infoabend für die Erstklässler und die Emp-
fehlung für die weiterführenden Schulen in der 4. Klasse. 
 
 
10.2 Der Förderverein  
 
Der Förderverein der Grundschule Buisdorf stellt sich vor. 
 
Was ist der Förderverein? 
Am 24. Januar 1997 fand im Haus Buisdorf die Gründungs- und erste Mitgliederver-
sammlung des Fördervereins der Grundschule statt. Motivation war unter anderem, 
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dass der Förderverein versuchen wollte die Lücken zu schließen, die der reguläre Fi-
nanzhaushalt der Schule nicht abdecken kann. Zur Zeit hat der Förderverein ca 80 Mit-
glieder. Der Verein wird geleitet von einem siebenköpfigen Vorstand, wobei die Schul-
leiterin der Grundschule immer Vorstandsmitglied ist. Ein Wunsch des Vorstandes ist, 
dass alle Eltern, deren Kinder die Grundschule Buisdorf besuchen, auch Mitglied im 
Förderverein sind. Natürlich ist auch jeder andere als Mitglied willkommen. 
 
Ziele des Fördervereins 
Der Förderverein setzt sich die ideelle und materielle Förderung der Grundschule zum 
Ziel. Er hat sich folgende Aufgaben gestellt: 

• Gewährung von Beihilfen für Unterrichtsmittel 

• Unterstützung bedürftiger Schülerinnen und Schüler 

• Förderung der Mitarbeit der Eltern auf dem Gebiet des Schulwesens 
 
Finanzierung 
Der Verein finanziert sich aus den Mitgliedsbeiträgen, Einnahmen aus Veranstaltun-
gen (z.B. aus dem jährlich stattfindenden Schulfest) und Spenden. 
 
Wofür wird das Geld ausgegeben? 
Aus Fördervereinsmitteln konnten wenig aktuelle Bestände der Schulbücherei ausge-
tauscht und viele neue Bücher angeschafft werden. Nun können sich die Kinder in ihrer 
Schule pädagogisch wertvolle Bücher kostenfrei ausleihen. Wir alle wissen, wie wichtig 
es ist, Kinder wieder vermehrt zum Buch und damit zum Lesen hinzuführen. 
Aus den Einnahmen eines Schulfestes wurde eine transportable Verstärkeranlage mit 
Bluetoothmikrofon für die Schule beschafft. So ist jetzt bei Veranstaltungen in der Turn-
halle oder auf dem Schulhof musikalische Begleitung und verständliche Sprache mög-
lich. Für die Umgestaltung des Schulhofes stiftete der Förderverein ein Klettergerät der 
Berliner Seilfabrik sowie Tische und Bänke. Im Sinne der Digitalisierung schaffte 
der Förderverein Notebooks und iPads an. 
Auch Lehrmittel wurden mithilfe des Fördervereins aufgestockt. 
 
Der Verein finanziert Veranstaltungen mit, wie beispielsweise den vorweihnachtlichen 
Besuch des Jungen Theaters Bonn aller Schülerinnen und Schüler. 
 
 

11. Öffnung nach außen 
 
Die Öffnung nach außen geschieht an unserer Schule in vielerlei Hinsicht. Manchmal 
ist sie schon so selbstverständlich, dass man sich gar nicht mehr bewusst ist, welche 
Intention dahintersteckt. Die Öffnung nach außen hat aber überwiegend den Charakter, 
den Erfahrungs- und Lernhorizont der Kinder über den Unterricht in den eigenen vier 
Wänden zu erweitern. Wichtig ist auch, dass Kinder, Lehrer und Eltern über ihren eige-
nen Tellerrand hinausschauen. Sicherlich soll auch die KGS im Stadtteil Buisdorf und 
darüber hinaus repräsentativ gegenwärtig sein. 
 
11.1 Außerschulische Lernorte 
Stichwortartig werden die außerschulischen Lernorte mit dem Lernziel oder Sinn/Zweck 
aufgeführt: 
 
Umfeld der Schule  mit Siegauen:         Sie wird genutzt für den Sachunterricht 

                                         (Lachspatenschaft; Besichtigung der 



     

 57 

                                          Fischhebeanlage; Beobachtung von 
                                         Tieren in den Siegauen; Sport (Aus- 
                                         dauertraining); Kunst (Zeichnen von  
                                         Landschaften) 

 
Sportplatz:      Im Sommer wird der Sportplatz als er- 
                                                                          gänzende Sportstätte zur Turnhalle mit- 
                                                                          genutzt 
 
Stadtbücherei:  Besuch    Kennen lernen; Ausleihmöglichkeit 
   Theater   andere Möglichkeit der  

Autorenlesung  Sprachvermittlung 
  Kennen lernen von Autoren und deren  

Ideen 
 Gruselnacht (Schlafen in der  

Bücherei) 
 
 
Kulturelle     
Veranstaltungen:  Theater Beuel   Theaterstück 

 Museumsbesuche   Unterstützung in Sprache 
Museumsschule   zusätzliches Angebot zu  
Bilderbuchmuseum    Sprache und Sachunterricht 
 
  
 

 
Klassenfahrten gegebenenfalls wird in den Klassen 3 oder 4 eine Klassenfahrt 

durchgeführt. 
Erweiterung der sozialen Kompetenz 

 
 
11.2 Kirchengemeinden 
Jeden zweiten und vierten Mittwoch im Monat beginnt der Unterricht für alle (katholi-
schen und evangelischen) Kinder der 1. bis 4. Klassen mit einer Messe in der Filialkirche 
St. Georg in Buisdorf. Die Lehrerinnen bereiten gemeinsam mit der Gemeindereferentin 
und dem Pfarrer Gottesdienste zu verschiedenen Festen vor.  
 
11.3 Feuerwehr Buisdorf 
Mit der Feuerwehr Buisdorf wird der Sankt Martinszug organisatorisch jedes Jahr vor-
bereitet und durchgeführt. Eine gemeinsam organisierte Tombola hilft bei der Finanzie-
rung des Zuges. 
Die Feuerwehr berät uns auch bei feuertechnischen Sicherheitsfragen.  
 
11.4 Benachbarte weiterführende Schulen 
Einladungen zu Erprobungsstufenkonferenzen werden von Seiten der Grundschule je-
des Jahr wahrgenommen. Unsere Grundschule steht auch Lehrern und Lehrerinnen der 
weiterführenden Schulen für einen Einblick im Schulalltag nach Vereinbarung zur Ver-
fügung. Gemeinsam mit den weiterführenden Schulen der Stadt Sankt Augustin gestal-
ten die Grundschulen einen Informationsabend, um die Eltern der Viertklässler umfas-
send über die verschiedenen Schulformen zu informieren. 
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12. Arbeit mit den Behörden  
 
12.1 Stadt Sankt Augustin 
Besonders der Fachbereich 5: Kinder, Jugend und Schule unterstützt die Schule bei der 
Bewirtschaftung, bei der Organisation und beim Management.  
 
12.2 Schulamt für den Rhein-Sieg-Kreis 
Das Schulamt unterstützt uns besonders in Personal- und Rechtsfragen. Durch das An-
gebot von Fortbildungen des Kompetenzteams wird der Unterricht qualitativ verbessert. 
 
12.3 Schulpsychologischer Dienst 
Sind wir in unseren Beratungsgesprächen mit Eltern an den Punkt gekommen, dass 
unsere pädagogische und psychologische Kompetenz überschritten wird, verweisen wir 
auf die Hilfe des schulpsychologischen Dienstes. Die Erziehungsberatungsstelle der 
Stadt Sankt Augustin bietet in unserer Schule Sprechstunden an. 
 
12.4 Gesundheitsamt 
Die Schulneulinge werden jedes Jahr vom Schularzt auf Schulfähigkeit untersucht.  
 
Die zahnärztliche Untersuchung für alle Schüler erfolgt bis vor kurzem jedes Jahr. Das 
Ergebnis der Untersuchung wird der Schulpflegschaft und den Klassenpflegschaften zur 
Verfügung gestellt. 
 
12.5 Medienzentrum 
Die analogen und digitalen Medien im Zentrum des Kreishauses können von den Lehr-
kräften kostenlos ausgeliehen und für den Unterricht genutzt werden. Dies ist auch über 
eine digitale Plattform möglich. 
 
12.6 Polizei 
In enger Zusammenarbeit mit der Polizeibehörde werden das Thema „sicherer Schul-
weg“ in der Eingangsphase, die Übungsfahrten mit dem Fahrrad sowie die Radfahrprü-
fung in Klasse 4 durchgeführt (s.a. Konzept der Verkehrs-und Mobilitätserziehung). 
 
12.7 Ausbildungsseminar für Lehramtsanwärter/Lehramtsanwärterinnen 
Da wir an unserer Schule eine Lehramtsanwärterin zur Vorbereitung auf seine zukünf-
tige Arbeit ausbilden, arbeiten Ausbildungskoordinatorin, Mentorinnen und Schulleiterin 
mit Fach- und Seminarleitern zusammen. 
 
 
 

13. Offenen Ganztagsschule 

 
 

• Ausgangslage 
 

• Leitlinien und Ziele der pädagogischen Arbeit 
 

• Rahmenbedingungen 
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• Gesetzliche Ausgangslage 

• Raumausstattung 

• Personal 

• Kooperation mit der Schule  
 

• Die pädagogischen Angebote 
 

• Allgemeine Voraussetzungen 

• Mittagessen 

• Hausaufgaben 

• Freies Spiel  

• Gezielte Angebote und Arbeitsgemeinschaften 
 

• Elternarbeit 
 
 

Ausgangslage 
 
 
In den vergangenen Jahren ist der Bedarf an einer zuverlässigen und pädagogisch 
hochwertigen Betreuung für Schulkinder deutlich gestiegen. 
 
Mit der Einrichtung von Offenen Ganztagsschulen (OGS) ist ab dem Schuljahr 
2003/2004 in NRW ein umfassendes Betreuungsangebot geschaffen worden, das die-
sem Bedürfnis Rechnung trägt.  
 
Die OGS unterstützt hierbei den schulischen Bildungs– und Erziehungsauftrag. Sie ver-
mittelt Kindern in einer sich verändernden Lebenswelt entwicklungsnotwendige Erfah-
rungen, sie unterstützt und entlastet die Familien und ermöglicht nicht zuletzt Müttern 
und Vätern die Teilhabe am beruflichen, sozialen und kulturellen Leben. Die Betreuung 
in der OGS schafft somit die Voraussetzung für eine Vereinbarkeit von Familie und Be-
ruf. 
 
Dieses weiterentwickelte Bildungsangebot beinhaltet zusätzlich eine Chancenverbes-
serung für Kinder aus sozial schwachen und bildungsfernen Familien.  
 
 
 
 
 
Leitlinien und Ziele der pädagogischen Arbeit 
 
Grundlage der pädagogischen Arbeit der OGS an der KGS Buisdorf ist das Schulpro-
gramm, deren Präambel folgendermaßen lautet: 
 

Sag es mir - und ich werde vergessen. 
Zeige es mir - und ich werde mich daran erinnern. 
Lass es mich tun - und ich werde es verstehen ….. 
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Die KGS Buisdorf wird dem Leitbild gerecht, indem die Kinder und deren jeweiligen Be-
dürfnisse ernst genommen werden. Das gelingt durch: 

 Demokratie für alle und Mitbestimmung im Schulalltag (Klassenrat, 
Schülerparlament), 

 Anerkennung der individuellen Persönlichkeit, 
 gegenseitige Achtung und Kooperation, 
 Schwächen beheben und Stärken stärken, 
 Methodenvielfalt, 
 Besuch von außerschulischen Lernorten (Feuerwehr, Bücherei, Siegauen, 

Theater, Gottesdienste). 
In einem motivierenden und interessenbezogenen Umfeld können die Schülerinnen und 
Schüler verschiedene Lernwege finden, um Erfolge zu erzielen. 

 
 
Ziel der OGS ist es, unter Einbeziehung des sozialen und kulturellen Umfeldes der 
Schule die Persönlichkeitsentwicklung des einzelnen Kindes zu fördern. Denn für Kinder 
bedeutet OGS mehr Zeit zum Lernen, mehr Zeit für musisch kulturelle Bildung, mehr 
Zeit für Bewegung, Spiel und Sport. Neben dem fachlichen Lernen stehen die Persön-
lichkeitsentwicklung der Kinder sowie die Weiterentwicklung ihrer sozialen Kompeten-
zen im Vordergrund. Aus diesem Grund haben die Kinder feste Bezugspersonen. 
 
Mittel zu dieser Förderung sind: 
 

• ein strukturierter Tagesablauf mit warmen Mittagessen 

• Hausaufgabenbetreuung 

• Freizeit- und Förderangebote  

• Ferienprogramm 

• Zusammenarbeit mit den Eltern und Lehrern  
 
Unsere wichtigsten pädagogischen Ziele sind: 
 

• das Erleben von Freude und Gemeinsamkeit 

• Förderung des Sozialverhaltens 

• Förderung der Kreativität  

• Förderung der Selbstständigkeit  

• Vermittlung der gewaltfreien Konfliktlösung  

• Stärkung des Selbstbewusstseins der Kinder  
 
 
 

 
Rahmenbedingungen 

 
 
Gesetzliche Ausgangslage 
 
Den gesetzlichen Rahmen für die Durchführung der Offenen Ganztagsschule bilden die 
Runderlasse des NRW – Ministeriums für Schule, Jugend und Kinder „Offene Ganz-
tagsschule im Primarbereich“ und „Zuwendungen für die Durchführung außerunterricht-
licher Angebote offener Ganztagsschulen im Primarbereich“ sowie der Runderlass „Zu-
wendungen für Investitionen und Ausstattung in offenen Ganztagsschulen im 
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Primarbereich“ in der jeweils gültigen Fassung. Die Zuschüsse des Landes sind dabei 
gebunden an die im Erlass enthaltenen Regelungen.  
 
Die Teilnahme der angemeldeten OGS-Kinder an fünf Wochentagen ist bis 15 Uhr 
grundsätzlich verpflichtend. Abweichende Regelungen müssen zwischen den Eltern 
bzw. den Sorgeberechtigten und der OGS vereinbart werden. 
 
In begründeten Ausnahmefällen, z.B. Arztbesuch, Kommunionsunterricht, Therapien 
etc. kann das Kind mit schriftlicher Entschuldigung der Sorgeberechtigten die OGS vor-
zeitig verlassen. 
 
Nach §12-63 Nr. 2 (5.2) Runderlasse des Ministeriums für Schule und Weiterbildung 
erstreckt sich der Zeitrahmen der offenen Ganztagsschulen im Primarbereich unter Ein-
schluss der allgemeinen Unterrichtszeit in der Regel an allen Unterrichtstagen von spä-
testens 8 Uhr bis 16 Uhr, …, mindestens aber bis 15 Uhr. 
 
 
 
           
Raumausstattung 
 
Die Grundausstattung besteht aus einer Mensa mit einem Rückzugsort, einem großen 
Gruppenraum sowie einem Mehrzweckraum, zwei Toilettenräumen für Jungen und 
Mädchen und zwei Personaltoiletten. 
 
Der Gruppenraum ist in Funktionsbereiche aufgeteilt: Bauen und Konstruieren, Ruhe 
und Entspannung sowie Spielen und Basteln.  
 
Außenbereich  
Hier befindet sich der Schulhof mit. Klettergerüst, Rutsch- und Hangelanlage, Balancier-
balken, zwei Spielhäuschen, einer Wippe, Schaukeln und einem Fußballbereich mit 
zwei Toren. Außerdem steht ein Materialcontainer mit reichlich Spielmaterial für Bewe-
gungsspiele zur Verfügung. 
 
Für Bewegung und Spiel wird den Kindern der Schulhof während der gesamten Öff-
nungszeiten zur Nutzung bereitgehalten.  
 
 
 
 
 
Personal 
 
Der Träger stellt für die Durchführung der OGS fachlich qualifizierte MitarbeiterInnen 
ein. 
Eine pädagogische Fachkraft wird als Koordinatorin und Einrichtungsleitung eingesetzt. 
Die pädagogische Leitung ist in der Regel während der Betreuungszeit anwesend. Jede 
Gruppe erhält außerdem eine pädagogische Fachkraft als Gruppenleitung. 
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Eine weitere pädagogische Ergänzungskraft je Gruppe unterstützt die Gruppenleitun-
gen bei allen anfallenden Aufgaben. Alle festangestellten MitarbeiterInnen arbeiten in 
Teilzeit, bzw.  bedarfsgerecht. 
 
Für die Hausaufgabenzeit stehen das OGS- und Lehrerpersonal zur Verfügung, so dass 
möglichst kleine Gruppen gebildet werden können. 
 
Die außerunterrichtlichen Angebote am Nachmittag werden von pädagogischen Fach-
kräften, Sporttrainern, Künstlern, Musikern, Tanzpädagogen etc. durchgeführt. 
Für das leibliche Wohl in der Mensa sorgt eine Küchenhilfe. 
 
Personal-, bzw. Gruppenplan: 
Gruppenleiterin + Ergänzungskraft pro Gruppe von 11.50 – 16.00 Uhr + Vorbereitungs- 
und Nachbereitungszeit 
Honorarkräfte + Küchenkraft + Lehrerstellen 
 
 
Kooperation mit der Schule 
 
Der Erlass zur Offenen Ganztagsschule im Primarbereich sieht eine enge Kooperation 
von Schule und Träger „auf Augenhöhe“ vor. 
 
Auftrag der Offenen Ganztagsschule ist die Bildung, Erziehung, individuelle Förderung 
und Betreuung der Kinder. Dieser ganzheitliche Erziehungsauftrag setzt eine enge Ko-
operation zwischen MitarbeiterInnen des Trägers, der Schulleitung und LehrerInnen vo-
raus. Schulpädagogische und sozialpädagogische Handlungsbereiche stehen im Kon-
text. 
 
In unterschiedlichen Gremien (Teilnahme der MitarbeiterInnen an Lehrerkonferenzen, 
wöchentlicher Austausch zwischen Schulleitung und Einrichtungsleitung, regelmäßiger 
Austausch zwischen LehrerInnen und MitarbeiterInnen, gegenseitige Hospitationen, 
Teilnahme am beschlussfassenden Organ (OGS-Rat) wird dieser Zusammenarbeit 
Rechnung getragen. 
 
 
 
 
Die pädagogischen Angebote 
 
Allgemeine Voraussetzungen 
 
Die OGS bietet in einem zeitlich festgelegten Rahmen (i.d.R. 11.50 – 16.00 Uhr) zusätz-
lich zum planmäßigen Unterricht eine qualifizierte Betreuung an. 
 
Ferienbetreuung 
Seit 2023 besteht die Möglichkeit einer Betreuung der Kinder der OGS in Buisdorf 
- in der ersten Woche der Osterferien, 
- in den ersten drei Wochen der Sommerferien und 
- in der ersten Woche der Herbstferien 
- sowie an den beweglichen Ferientagen. 
Vorher fand diese Betreuung an einem festgelegten Standort in Sankt Augustin statt. 
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Die Auswahl der vielfältigen Freizeit- und Bildungsangebote erfolgt bedarfsgerecht und 
in Absprache mit der Schulleitung. Dabei ist das bewusste Erleben der Jahreszeiten 
und das Feiern der damit verbundenen Feste Bestandteil der gemeinsamen pädagogi-
schen Arbeit. 
 
Alle Kinder vom 1. bis zum 4. Schuljahr werden zurzeit in altersentsprechenden Grup-
pen betreut. 
 
Offene, flexible Strukturen, die an festen Grundelementen orientiert sind, bilden die Vo-
raussetzung für eine individuelle Persönlichkeitsentwicklung der Kinder. 
 
Alle Gruppenräume sind kindgerecht und dem Alter angemessen eingerichtet. Sie die-
nen zunächst als Anlaufstelle, wenn die Kinder nach Schulschluss in die OGS kommen. 
 
In jeder Gruppe ist mindestens eine und zu den Hauptzeiten zwei pädagogische Kräfte 
ständig anwesend, die die Kinder empfangen und ihnen als verlässliche Ansprechpart-
ner zur Verfügung stehen. 
 
Sie bieten außerdem bedarfsgerechte Angebote im Lauf des Tages an. 
  
Den Kindern stehen zu festgelegten Zeiten zusätzlich zum eigenen Gruppenraum auch 
die Funktionsräume der anderen Gruppen und der Außenbereich zur Verfügung. 
So muss nicht jede Gruppe sämtliche Materialien vorrätig haben. Stattdessen wird die 
Vielfalt pädagogisch wertvoller Beschäftigungsmöglichkeiten erweitert. 
 
Auf diese Weise lernen die Kinder schnell alle MitarbeiterInnen und alle anderen Kinder 
kennen. Sie entscheiden selbstständig, wo sie sich im Verlauf des Tages in dieser Zeit 
aufhalten möchten und richten sich nach ihren eigenen Bedürfnissen. Ebenso wird den 
Kindern größtmöglicher Spielraum geboten. Sie können sich entfalten, soziale Kompe-
tenzen entwickeln und sich im Lebensraum Schule selbst erfahren. 
 
 
Mittagessen 
 
Die Kinder erhalten in einer fest eingerichteten Zeit (z.B. 12.00 – 14.00 Uhr) eine kind-
gerechte, warme und gesunde Mittagsmahlzeit. Ein gemeinsam eingenommenes Mit-
tagessen fördert die Kommunikation untereinander und stärkt das soziale Miteinander. 
Eine entspannte Atmosphäre beim Essen unterstützt die Leistungsfähigkeit und bietet 
die Chance, den Kindern eine angemessene Tischkultur nahe zu bringen. 
 
Mitarbeiter und Kinder wählen gemeinsam, gruppenweise abwechselnd das Essen aus. 
 
Durch ständigen Kontakt mit dem Catering – Unternehmen wird eine Qualitätssicherung 
gewährleistet. 
 
Die Teilnahme am Mittagessen ist für alle Kinder verpflichtend. 
 
 
Hausaufgaben 
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In einen vorgegebenen Zeitrahmen erhalten die Kinder die Möglichkeit, selbstständig 
ihre Hausaufgaben zu erledigen. Sie gehen dazu in ihre Klassenräume. 
  
Am eigenen Platz und mit den eigenen Materialien können sie in kleinen Gruppen in 
ruhiger Atmosphäre arbeiten. Durch die gemeinsam mit den Kindern entwickelten klaren 
Regeln ist ein konzentriertes Arbeiten möglich. 
 
In jeder Gruppe beaufsichtigt ein/e MitarbeiterIn oder ein/e LehrerIn die Kinder und steht 
für Fragen und Hilfestellungen zur Verfügung. Gemeinsam mit der Lehrkraft erarbeitete 
Hausaufgabensymbole sowie Rückmeldungen dokumentieren die fertig gestellten 
Hausaufgaben und dienen sowohl den LehrerInnen, als auch den Eltern als Information 
über die Arbeitshaltung des Kindes.  
 
Voraussetzung für eine gelungene Hausaufgabenbetreuung ist ein ständiger Austausch 
der MitarbeiterInnen mit den jeweils zuständigen LehrerInnen und gegebenenfalls den 
Eltern. 
 
 
Freies Spiel 
 
Zusätzlich zu den angeleiteten Angeboten schafft die gezielte Gestaltung der Räume 
den Kindern vielfältige Möglichkeiten zum freien Spiel. 
 
Hierdurch erhalten sie die Möglichkeit, frei von Leistungsdruck entsprechend ihren Wün-
schen und Interessen ihren individuellen Bedürfnissen nachzugehen und Erfahrungen 
zu sammeln. 
 
Um dem Grundbedürfnis der Kinder nach Bewegung gerecht zu werden, ist die Nutzung 
des Schulhofes möglich. Ausreichendes Bewegungsmaterial sowie Kreativ-, und Spiel-
angebote stehen ihnen dort zur Verfügung. 
 
 
Gezielte Angebote und Arbeitsgemeinschaften 
 
Dreimal im Jahr werden unterschiedliche Arbeitsgemeinschaften angeboten.  
Nach einer Entscheidung für eine Arbeitsgemeinschaft ist diese verpflichtend. 
AG-Plan: 
Montag:   „Spiel und Spaß in der Turnhalle“ 
Dienstag:   „Saisonales Basteln“ 
Mittwoch:   „Handarbeit“ 
Donnerstag:   „Feinschmecker“ 
Freitag:   „Theater und Musik“, „Malen und gestalten“ 
 
Nach jeder AG-Saison veranstalten die OGS-Kräfte mit den Kindern ein Elterncafé, wo 
die Kinder ihre Ergebnisse präsentieren. 
 
 
Elternarbeit 
 
Die Angebote der Offenen Ganztagsschule haben im Hinblick auf die Eltern eine fami-
lienergänzende und unterstützende Funktion. 
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Die pädagogischen MitarbeiterInnen sehen die Verantwortung der Erziehung in ers-
ter Linie in der Familie. 
  
Sie bauen einen guten Kontakt zu den Eltern auf, pflegen eine vertrauensvolle Zusam-
menarbeit und stellen ihre Arbeit offen und transparent dar. Die Fachkräfte der OGS 
nehmen nach Absprache an Dienstbesprechungen, Konferenzen und Elterngesprächen 
teil.  
Die Eltern können ihre Ideen, Anregungen und Mithilfe aktiv einbringen. 
In nachfolgend aufgeführten, unterschiedlichen Gremien erhalten sie die Möglichkeit, 
sachgerechte und konstruktive Kritik zu äußern und sich an der Planung und konzepti-
onellen Weiterentwicklung zu beteiligen. 
- Nach §66 SchulG NRW sind die Eltern als Mitglieder der Schulkonferenz an Entschei-
dungen maßgeblich beteiligt. 
- Halbjährlich findet gruppenweise ein Elternabend statt, zu dem alle Eltern eingeladen 
werden. Er dient der Information und dem Austausch von MitarbeiterInnen und Eltern. 
Auf diesem Elternabend werden für ein Jahr Elternvertreter gewählt. Diese treffen sich 
halbjährlich oder nach Bedarf mit der jeweiligen Gruppenleitung oder der pädagogi-
schen Leitung zum Gespräch. 
- Regelmäßig werden wöchentliche Elternsprechstunden angeboten.  
- Die Eltern haben die Möglichkeit nach Absprache in der Einrichtung zu hospitieren.  
 
 
Die jährlich stattfindenden Feste gelingen nur durch die aktive Mithilfe der zahlreichen 
Eltern. 
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